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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonntag den 7. Februar 1892. 


&. Jahrg. 


Das neue Volksſchulgeſetz. 


„Ich will, daß dem Volke die Religion erhalten bleibe!“ 


Volksſchule die betreffenden Religionsgeſellſchaften leiten. 


W Ira der greife Kaiſer Wilhelm. Dies Wort war der feſte 


Rein, auf welchen ſich die ftügen konnten, denen chriſtlicher 
Boln ben und chriſtliche Moral als größter Schatz des deutſchen 
olkes gilt. 
Der 
— 
FH daß es ihm heiliger Ernſt ſei mit der Stärkung des 
lichen Lebens. Erſt am Mittwoch wieder beim Reichs⸗ 


feſte Wille des abgeſchiedenen Kaiſers ſteht wiederum 


anzlerdiner widerſprach der Kaiſer entſchieden der Auffaſſung des 


reiſinnigen Abgeordneten Dr. Baumbach, daß mit Humanität 
eiwag gemeiner Menſchlichkeit gegen die Umſturzbeſtrebungen 
1 ausgerichtet werden könne. Nur eine auf ein entſchiedenes 
elf untniß geſtützte Religioſität könne heutzutage wirkſam und 
end eingreifen. a 
entw Fe dieſem Sinne heraus entſtand das neue Volksſchulgeſetz, 
Miniſſ en und im Parlamente mannhaft vertheidigt von einem 
hört er, dem man in jedem Worte die Ueberzeugungstreue ans 
jenigen dem dann auch der Dank des Kaiſers wurde. Die⸗ 
oh „patteien, welche einen ſtarken chriſtlichen Geiſt pflegen 
auf at eie und die Centrumspartei — begrüßen den 
Wüthen mit Freude, die liberalen Parteien mit haßſprühendem 
trefflich er nicht ohne Recht, denn das Geſetz iſt ganz vor⸗ 
enigege azu geeignet, den auflöſenden Tendenzen dieſer Parteien 
ö ſenzutreten und denſelben den Nährboden zu entziehen. 
That 8 iſt es denn, wenn der Staat ſich ihnen mit kräftiger 
gewalti nigegenſtellt, ein beliebtes und oft erprobtes Mittel, 
e Lärmtrommel zu rühren und die herannahende 
in allen Tonarten zu verkünden. „Der ſchwarze 
chel Cu das ift ein Geſpenſt, vor dem ſich der deutſche 
er wichti Br noch fürchtet. „Das Geſetz will uns auf einem 
biete 7 en und dem Volke am meiſten am Herzen liegenden 
e Se N als ein Jahrhundert zurückwerfen“, ſo jammert 
und di er Dit, Ztg.“ und ruft ihre Mannen zum Streite 
ti 


S — „Thorner Zeitung“ accompagnirt ſie mit ihrer dünnen 


ann“ 
Mi 
d 


Nu 
gegen — Gg wenigſten, die am Montage im Schützenhauſe 
5 a die Hände erheben werden, wiſſen, worum es 
as Geſetz vorerſt zu kennen und dann zu 
berflüffig. Weit bequemer ift es, einigen 
the ausgeliefert Schlagwort gilt jetzt: „Die Schule 
i ert werden!“ Selbſt wenn dies richtig 
as immer noch für beſſer halten, als 
weiteres Spiel der freien Kräfte gelaſſen 
überhaupt die Kirche? Iſt ſie denn, wie 
Hrei ſcheinen möchte, eine Einrichtung, die 
| immungen i verwahrloſen bezweckt? Die grundlegenden Be⸗ 
geben, d N es Geſetzes find aber mit derartigen Kautelen um⸗ 
ges le aß ein Mißbrauch ſeitens der kirchlichen Organe aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Nach dem Entwurfe wird der Religionsunterricht 
N der Lehre derjenigen Religionsgemeinſchaft ertheilt, welcher 
die Schüler angehören, die ihn empfangen. Das iſt ſo ſelbſt⸗ 
erſtändlich, daß dieſer Grundſatz keiner weiteren Stütze bedarf. 


enn de 


fi 


wird. 


Der Tannhofserbe. 
Erzählung von A. von der Elbe. 
(Nachdruck verboten.) 
(21. Fortſetzung.) - 
ſehr gut!“ rief Wildführ zufriedenen 
Jett ka 


Rainolde gam Geſa, holter die pol ' 
nen X e polter, vom Trepplein, vor 
y Ser Fur Eau dend 5 Diele gerannt. Mit wilder 
wagſt Dich in unſer Haus? Du, der 
— 5 . Dir, Schandbube — ich halte 
beſchwicht. ee Vater ergriff de Augen aus —“ fie ſprang auf 
Se 15 3 ne und verſuchte, die Wüthende zu 
77 1 er, 
5 mich, laß n en um aller Heiligen willen!“ — 
ſchrie Geſa und yerun ich ertrage ſeinen Anblick 
erſuchte ſich von ihrem Vater los⸗ 
„Welch ein 


Widerwille m a 
n. „ elte Heinri 
Ton, „ich geh Jig gehe ſcon, Geſina, er er jetzt mit feſtem 


Tons“ Out, mein Sohn, 


nicht 
zuringen. 


der fahl wurde vor 


Frieden 
weiß, d 
bitte ich Wuth halber ee IR 
u fd» Tebet het meinen bn 
und verließ das u 


das Haus 
Wil 8 
geberden „rar 


der „Dem tränk 
lein dt, bar 


zu fein. 
ruder zum Guten.“ Damit wandte 


agte er, „Wil i 1 
ich's ein!“ dkatze Du, ſchäme Dich! 


wandte ſie ſich und eilte in Nainolde Kämmer⸗ 


Oben 5 
Menge, —.— ilderte Frau Märte Brockmann vor ſich hin und 
N Ich teife mor aus zwiſchen den zweien. Mit der leben, brr! 
Ritt Soll mir 3 mit Euch, Herr Syndikus Rodis.“ 
N fein ! urer Seite, ſchöne Wittib, ein erfreulicher 


nkel verkörpert da. Oft genug hat unſer jetziger Herrſcher 


| 
\ 
| 
i 


1 


| 


| 
i 


nnes und wü in unſerm Hauſe. Biſt Du wieder 

machen, ſo ſchick in den 
nicht das Recht habe, Deiner 
Und Euch, Vater, 


gab die Tochter frei. „Wie konnteſt Du Dich ö 
rief Geſa und ballte die Fauſt nach 


Dann wird weiter beſtimmt, daß den Religionsunterricht in der 
Hier 
wird endlich einmal den Religionsgeſellſchaften das ihnen ge⸗ 
bührende Recht eingeräumt, darauf zu halten, daß die chriſtliche 
Lehre den Kindern rein vermittelt und in ihrer Faſſung nicht 
nivellirenden und vielfach entgegengeſetzten Beſtrebungen anheim— 
falle. 


Mit Sr Ertheilung des Religionsunterrichts dürfen nur 


ſolche Lehrer beauftragt werden, welche ſich im Beſitz eines, 


die Befähigung zur Ertheilung des Religionsunterrichts aus⸗ 


ſprechenden Lehramtszeugniſſes befinden. Der Pfarrer der Re⸗ 
ligionsgeſellſchaft iſt befugt zur Leitung und mit Einvernehmen 


des Regierungspräſidenten zur Ertheilung des Religionsunter⸗ 


richts. Eine Zurückweiſung des mit der Leitung des Religions⸗ 
unterrichts Beauftragten vom Beſuche der Volksſchule iſt durch 
Beſchluß des Regierungspräſidenten zuläſſig, wenn der Beauf⸗ 
tragte die Ordnung der Schule geſtört hat. Hierin liegen die 
Kautelen gegen ungerechtfertigte Eingriffe in die Freiheit der 
Schule. 

Warum ſträuben ſich nun beſonders viele Lehrer gegen die 
Aufſicht der Religionsgeſellſchaft? Die Sache geht ja die meiſten 


dies im Sinne ſeiner Kirche thun zu können, und die Befähigung 


hat. „Konſeſſionelle Geographie“, die neulich die „Danz. Ztg.“ 
als Schreckgeſpenſt hinſtellte, iſt ein Unding, und evangeliſche 
und katholiſche Buchſtabirübungen giebt es ſowenig jetzt wie 


vorher. 


Was hier von den Volksſchullehrern jo perhorrescirt wird, 8 
beſteht, wie wir neulich (in Nr. 27 d. Ztg.) hervorgehoben haben, den dringendſten Wunſch 


| 
an den höheren Lehranſtalten ſchon längft. Hier übt die Kirche 
1 


thatſächlich und rechtlich eine „Mitherrſchaft“ aus. 
nämlich die Generalſuperintendenten das Recht — und üben es 
auch aus — dem Religionsunterricht „beizuwohnen, ſich von der 
ſachgemäßen Ertheilung deſſelben und von den Fortſchritten der 
Schüler zu überzeugen“, auch ſelbſt den Unterricht während ihrer 
Inſpektlonszeit in die Hand zu nehmen. Sie halten dann mit 
den Religlonslehrern eine Konferenz ab, welcher der Direktor der 
Anſtalt präfidirt, üben Kritik an deren Unterricht und — falls 
es noth wäre — „verſehen dieſelben auch mit Weiſungen.“ Es 
iſt jedoch noch niemandem eingefallen, wegen dieſer Einrichtung, 
derſelben, welche der neue Entwurf in § 18 auch für die 
Volksſchule wünſcht, eine „Auslieferung“ der höheren Lehr⸗ 
anſtalten an die Kirche zu befürchten. 
Wir ſehen alſo, daß die an das Geſetz gefnüpften ürch⸗ 
tungen grundlos find. Es wendet ſich aber mit Schärfe gegen 
den Unglauben und damit gegen die die ſittliche Auflöſung des 
Volkes fördernden Beſtrebungen, und in dieſem Beginnen zur 
Erhaltung und Belebung des chriſtlich germaniſchen Volks⸗ 
thums wollen wir der Staatsregierung zur Seite ſtehen. 
Wieweit wir ſchon gekommen ſind, zeigt eine neulich in Berlin 
ne ua 115 Perſonen beſuchte Verſammlung der 
" „Rin welcher unter toſendem Beifall d i 
aus der Landeskirche beſchloſſen wurde. f 1 


Di li 12872 4 
herrſcht bereits große Volksmaſſen. ie Jagen Rp 


ſchen Frau Märte und ihrem neuen Verehrer 
noch etwas über das eben Geſehene geſchwatzt, noch etwas gelieb⸗ 
äugelt und dann lange Zeit — bis auf morgen früh — Abſchied 
genommen war, verließ der Syndikus vergnügten Sinnes das 
„Bruſttuch“. 

Ein ganz eigenes, boshaftes Lächeln ſchwebte um ſeinen 
Mund. 

So, ſo, dachte er, jetzt haſt Du Deinen Theil, verliebter 
Joſt, für Dein all zu kluges Feilſchen. Den Tort wollte ich Dir 
doch anthun. Deine hübſche Dicke geht, erluſtirt mich auf der 
Reiſe, wird fein ſäuberlich in Braunſchweig vor ihrer Thür ab: 
geſetzt und iſt damit ihn ſowohl wie mich los. Der ſchlaue 
Mann hätte faſt laut heraus gelacht vor Vergnügen, als er ſah, 
wie ſein feines Plänchen gelang. 

Die ſoll mich nicht fangen, überlegte er weiter, das Närr⸗ 
lein iſt doch nicht pfiffig genug, um mir gefährlich zu werden, 
ein Spielzeug zur Kurzweil auf der Reiſe, weiter nichts; aber 
dem Kaufmanne hatte ſie's angethan, es wird ihn ſchmerzen, jo 
er feine Puppe verliert und das ſoll's! 

Sehr zufrieden mit ſich ſchlenderte der Braunſchweiger ſeiner 
Herberge zu. 

Frau Märte war in großer Aufregung zurück geblieben; fie 
fuhr im Gemache umher und wollte einpacken, ſetzte ſich dazwiſchen 
wieder hin, ſchaute ſich in dem zierlich geſchmückten Raum um 
— den Herr Joſt täglich ſchöner für fie heraus geputzt — und 
glühte dunkelroth im Geſichte vor Unruhe und Zweifel. Es war 
doch etwas recht Gutes, was ſie hier im Stiche ließ. Und ſie 
hatte auch verſprochen, wenn Geſa aus dem Hauſe ging, da zu 
bleiben. Aber die ſchlimme Dirne that's nicht, das ſtand feſt! 
Nun band Märtle ein neues Gelöbniß ja Herr Nikolaus 
Rodis war der rechte für ſie; ihr Haus in Braunſchweig ſollte 
auch ſchön gemacht werden, wie es ſich für eine Frau Syndikus 

ziemte. Sie ſchmunzelte vergnügt bei dem Gedanken und wurde 
wieder feſt in ihrem letzten Entſchluß. 

g Da trat der Hausherr bei ihr ein. 
„Iſt gut, daß Euer Gaſt davon gegangen, Vielliebe,“ ſagte 


— 2 “ 
8 — a fi 4 
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Es haben 


Die Eltern aber, die wollen, daß ihre Kinder zu ſittlich ſtarken 
Menſchen und nicht blos zu lauen Namenschriſten erzogen wer⸗ 
den, werden ſich nicht von einem Popanz ſchrecken laſſen, ſondern 
mit uns eintreten für die chriſtliche Religion, für das ſtärkſte 
Bollwerk gegen den Umſturz, der an den Pfeilern des Staates 
rüttelt und unſer Geſellſchaftsleben vernichten will! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Vom parlamentariſchen Diner beim Reichs⸗ 
kanzler erfährt die „Staatsb.⸗Ztg.“ noch, daß der Kaiſer im 
Geſpräche mit verſchiedenen Abgeordneten anregend und zwanglos 
die mannigfachſten Themata anſchlug. Die ſoziale Frage 
ſtand im Vordergrunde der Erörterungen; im allgemeinen wurde 
von der Entwickelung der Sozialdemokratie und ihrem jetzigen 
Verhalten eingehend geſprochen, in dieſem Zuſammenhange den 


beſſerſituirten Kreiſen der Wunſch ans Herz gelegt, zur Hebung 
der niederen Schichten der Bevölkerung ſelbſtthätig vorzugehen 
und in der Wohnungefrage einen ſtabilen Halt zu geben. Auch 


das Prinzip der Freizügigkeit wurde geſtreift, und vom Falle 


Lehrer gar nichts an, denn es ſoll nun nicht mehr jeder Lehrer, Heinze ausgehend die dem Bundesrath unterbreitete Vorlage, 
ſondern nur derjenige Religionsunterricht ertheilen, welcher glaubt, N die Aenderung der Strafgeſetzgebung, durch das Ueber⸗ 
| en ber 


und den eigenen freien Willen dazu durch Prüfung nachgewieſen Die Stärkung des religibſen Gefühls müſſe von allen Seiten 


Proſtitution und des Zuhälterweſens begründet. 


als das erſtrebenswerthe Ziel hingeſtellt werden, alsdann werde 
auch die Sittlichkeit des Volkes ſich heben. Das Haupt⸗ 
geſpräch führte der Kaiſer mit dem Abgeordneten von Bennigſen 
und knüpfte dabei an die neuſten politiſchen Vorgänge, ſpeziell 
das Volksſchulgeſetz an. Er fol, wie verſichert wird, 
ausgeſprochen haben, daß die na⸗ 
tionalliberale Partei an dem Zuſtandekommen dieſes Geſetzes 
mitarbeite, und ſich bereit erklärt haben, den Anſichten dieſer 
Partei in dieſer Richtung entgegenkommen zu wollen. Auf 
der andern Seite hat der Kaiſer nicht mit ſeinem Staunen 
zurückgehalten, daß Herr von Bennigſen in ſeiner Reichs⸗ 


tagsrede den Alarmruf habe ertönen laſſen und die Partei im 
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Hauſe der Abgeordneten ſo energiſch gegen die Staatsregierung 
Front gemacht habe. 

In der Frage der Privatſchulen ſoll, wie der „Schleſ. 
Ztg.“ von ſonſt gut unterrichteter Seite aus Berlin geſchrieben 
wird, das Miniſterium bereit ſein, den Mittelparteien erhebliche 
Zugeſtändniſſe zu machen. 

Die freiſinnigen Blätter bringen folgende Notiz: „Die 
Oberbürgermeiſter der größeren Städte in den öſtlichen 
Provinzen waren am Donnerſtag in Berlin zu einer Konferenz 
verſammelt aus Anlaß des Volksſchulgeſetzentwurfs. 
Nach gegenſeitigem Austauſch der Anſichten wurde es den Kom⸗ 
munalbehörden der einzelnen Orte überlaſſen, in beſonderen 
Eingaben die großen Nachtheile zu ſchildern, welche eine Durch⸗ 
führung dieſes projektirten Geſetzes für das Schulweſen, ins⸗ 
beſondere in den Städten herbeiführen muß.“ -- In dieſer 
Allgemeinheit dürfte die Notiz kaum zutreffend ſein; denn es iſt 
billig daran zu zweifeln, daß ſämmtliche Oberbürgermeiſter 
der größeren Städte in den öſtlichen Provinzen Deutſch⸗ 
Sreifinnige find. 
er und ſah ſich mit plötzlichem Erſchrecken im Zimmer um. „Was 
iſt das — Eure Sachen aus den Laden geriſſen — wollte Euch 
meine Noth klagen wegen Geſa — wollte mir Troſt holen 
und nun?“ 

„Ja, wegen der Geſa — gut, daß Ihr gleich darauf kommt, 
Rathmann. Ihr glaubt doch nicht, daß die den langen Heinrich 
noch freit? Erinnert Euch, daß ich Euch immer geſagt habe, 
bleibt die haſtige Jungfer Tochter im Hauſe, dann gehe ich! 
Nun habe ich da eben einen wahren Todesſchrecken von dem 
Gebahren des wilden Geſchöpfes weggekriegt. Es mögen einen 
doch alle lieben Heiligen bewahren, mit der unter einem Dache 
zu leben! Ja guckt mich nur verwundert an, es iſt doch ſo, ich 
155 bin Angſt vor dem ſchlimmen Mägdelein treibt mich von 

nnen!“ \ 

„Ihr geht — geht heim? O allerliebſte Märte, thut mir 
das nicht zu leide!“ 

„Soll ich eine feine und fichere Reiſegeſellſchaft fahren 
laſſen, die ſich höflich mir darbietet?“ ſagte die Witifrau etwas 
verlegen. 

„Ihr wollet wirklich mit dem Syndikus gehen?“ 

„Ja, ich habe es ihm, nach Gefinas Hallo, auf feine wohl⸗ 
geſetzte Bitte zugeſagt.“ 

„Mit dem Rodis, dem Rodis! O Märtle, thut das nicht!“ 

„Weil Ihr Euch mit ihr im Rathe nicht vertragen konntet, 
weil Ihr den Forderungen unſeres Herrn Herzogs widerſprachet, 
weil immer Zank zwiſchen Euch war, deshalb warft Ihr Euren 
Grimm auf den feinen Mann. Was habe ich mit Euren Ger 
ſchäften zu thun?“ 5 
jo „Das iſt's nicht allein; er iſt nicht redlich, nicht zuver⸗ 

g ei; 

„O Ihr eiferfüchtigen Männer, Ihr haßt Euch, weil, weil 
—“ das hübſche Frauchen lachte in ſich hinein bei dem ange: 


nehmen Gedanken, daß die Liebe der Männer zu ihr die Urſache 


i 
N 
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des Unfriedens ſei. Zugleich aber wuchs ihre Ueberzeugung von 
des Syndikus Neigung für ſie, und ihr Entſchluß, mit ihm ab⸗ 
zureiſen, wurde ganz feſt. (Fortſetzung folgt.) 
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Bemerkungen zum Buchdruckerſtreik bringt nachträglich 
der „Sozialiſt“ in ſeiner Nr. 5. Das Organ der „Unabhän⸗ 
gigen“ giebt hier direkt zu, daß der Streik zwar ausſichtslos 
war, daß aber trotzdem oder vielleicht deswegen die Sozial⸗ 
demokraten dieſen Ausſtand gut geheißen haben, damit die Buch⸗ 
drucker durch den Mißerfolg gezwungen würden, ſich nur offen 
an die ſozialdemokratiſche Arbeiterorganiſation anzuſchließen. Die 
Forderungen aber, die die Sozialiſten in dieſem Falle an die 
Buchdrucker ſtellen müßten, präzifirt der „Sozialiſt“ dahin, daß 
1) die Drucker und Setzer ſich daran zu erinnern haben, daß 
„ſie nichts anderes ſeien, als Proletarier“. 2) Daß ſie „ihre 
reaktionären, die ganze übrige Arbeiterklaſſe ſchädigenden For⸗ 
derungen aufgeben müſſen, z. B. die durchaus zünftleriſche For⸗ 
derung der Beſchränkung der Lehrlingszahl“. 3) Daß der Lohn 
der Drucker und Setzer, der zur Zeit 10 bis 15 Mark über 
dem der ungelernten Arbeiter ſtehe, mit dem der anderen Ar⸗ 
beiterſchichten auszugleichen, daß alſo kein Kompromiß mehr mit 
den Prinzipalen abzuſchließen ſei. — Wir denken, daß es ſich 
die Buchdruckergehilfen wohl dreimal überlegen werden, ob ſie den 
Verlockungen, in das ſozialdemokratiſche Lager überzugehen, folgen 
ſollen, wenn ſie dieſe Bedingungen für den Anſchluß an die ſozial⸗ 
demokratiſche Arbeiterbewegung geleſen haben. Daß die Sozialdemo⸗ 
kratie eine Gleichſtellung ſämmtlicher Löhne der unter ihrer 
Aegide organifirten „gelernten“ und ungelernten Arbeiter an⸗ 
ſtrebt und zum Theil ſchon erreicht hat, iſt eine längſt bekannte 
Thatſache. Schließen ſich alſo die Buchdrucker der „großen Or⸗ 
ganiſation“ an, dann thun gerade fie den erſten Schritt zur 
Verſchlechterung ihrer materiellen Lage. 

Das Gerücht von der im Frühjahr beabſichtigten Reiſe 
des italieniſchen Königspaares nach England erhält 
ſich noch immer. Die Reiſe ſoll zur See zurückgelegt werden und 
der Herzog von Genua die Flotte befehligen. 

In Italien machen die brot⸗ und beſchäftigungsloſen 
Arbeiter der Regierung ſeit einiger Zeit viel zu ſchaffen. In der 
Kammer wurde die Anfrage geſtellt, was die Regierung für die 
Beſchäftigung der brotloſen Arbeiter zu thun gedenke. Der Mi⸗ 
niſter des Innern erwiderte, daß die Regierung das denkbar 
möglichſte thun werde. Wer den Arbeitern von einem Recht auf 
Arbeit ſpreche, bethöre ſie. Die unbeſchäftigten Arbeiter ſollten 
heimkehren. Er werde die Ordnung aufrecht erhalten. — In 
Mailand kam es zwiſchen der Polizei und den unbeſchäftigten 
Arbeitern zu einem Konflikt. Die Arbeiter hatten ſich vor der 
Suppenanſtalt der Gemeinde verſammelt und ſchrien: „Wir 
wollen Arbeit und keine Almoſen!“ Die Polizei mußte, da fie 
von den Arbeitern angegriffen wurde, von ihren Revolvern Ge⸗ 
brauch machen, wobei mehrere Perſonen verwundet wurden. 

Paris hat die erfreuliche Ausficht auf eine neue Prügelei 
zwiſchen Conſtans und Laur. Laur iſt, wie der „Köln. Ztg.“ 
gemeldet wird, in dem von Lyon nach der Schweiz gehenden 
Zuge geſehen worden, und da fi der Miniſter Conſtans gegen⸗ 
wärtig zur Erholung am Genfer See befindet, ſo vermuthet 
man, daß Laur dort verſuchen wird, Conſtans die erhaltenen 
Ohrfeigen wiederzugeben. 

In franzöſiſchen parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
daß eine Anzahl freihändleriſcher Deputirter beabſichtige, bei 
Wiederbeginn der Kammerſitzung zu beantragen, daß die Re⸗ 
gierung ermächtigt werde, die Zollſätze für Lebensmittel auch 
unter den Minimaltarif herabzuſetzen. Es iſt durchaus nicht 
unwahrſcheinlich, daß dieſer Antrag durchdringen wird. — In⸗ 
folge der ungenügenden Hammelzufuhr iſt der Preis für Hammel⸗ 
fleiſch in den Centralhallen ſeit einigen Tagen um 20 Francs 
per 100 Kilogramm geſtiegen. — Finanzminiſter Rouvier iſt 
erkrankt. 

Aus Warſchau wird der „Poſt“ gemeldet: In den an 
der preußiſchen Grenze gelegenen Städten Suwalki, Auguſtowo, 
Kalwarya, Maryampol werden die ruſſiſchen Garniſonen na⸗ 
mentlich durch Kavallerie bedeutend verſtärkt und die Kaſernen 
erweitert. Der Warſchauer Vizegouverneur v. Andrejew wurde 
zum Gouverneur von Warſchau ernannt. Generalgouverneur 
Gurko bleibt beſtimmt auf ſeinem Poſten. 

In Tonkin haben wieder Kämpfe mit den Piraten 
ſtattgefunden, über welche widerſprechende Meldungen vorliegen. 


Ein Telegramm aus San Franzisko beſagt: Nach Nachrichten 


aus Shanghai wurden die Piraten in Tonkin durch franzöſiſche 
Truppen unter Terrillon angegriffen. Nach langem, heftigem 
Kampf und nicht unbeträchtlichen Verluſten auf beiden Seiten 
wurden die Piraten in die Flucht geſchlagen. Dagegen wird aus 
Paris berichtet: Ein offizielles Telegramm berichtet: Oberſt 
Humbert habe am 26. v. M. die feſten Plätze Senankoro und 
Keruane, zu Samory gehörig und etwa 80 Kilometer ſüdlich 
von Biſſaudongou gelegen, beſetzt. Bei den Franzoſen fei 
ein (11) Spahi todt geblieben und zwei Mann verwundet. Das 
von der Expedition durchſchrittene Land wird als reich und frucht⸗ 
bar geſchildert. 

Nach Meldungen ans Peking waren alle im Verlaufe 
der letzten Ereigniſſe durch ihre friedliche oder zweifelhafte Haltung 
bloßgeſtellten Mandarinen abgeſetzt worden. Die chineſiſche Re 
gierung regele faſt alle ſeitens der geſchädigten Fremden auf⸗ 
geſtellten Forderungen auf Entſchädigung. 


Sreußilder Tandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
12. Sitzung am 5. Februar 1892. 

Die zweite Etatsberathung wird fortgeſetzt. 2 

Bei dem Spezialetat des Miniſteriums der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten beantragt die Kommiſſion 6000 Mk. von den Beſoldungen der 
Bevollmächtigten und Miniſterreſidenten als künftig wegfallend zu be» 
zeichnen. Dieien Betrag bezieht gegenwärtig der Geſandte in Stuttgart 
als perſönliche Zulage. 8 

Das Haus nimmt den Kommiſſionsantrag an; der Reſt des Etats 
des auswärtigen Amts wird genehmigt. 8 

Bei dem Etat des Handelsminiſteriums werden 300 000 Mk. für 
den Umbau des königl. Theaters gefordert. 

Die Kommiſſion beantragt den Zuſatz, daß der Umbau im feuer⸗ 
polizeilichen Intereſſe nöthig iſt. Der Antrag wird genehmigt. 

Beim Etat der Domänen fragt 

Abg. Seer (natlib.) an, ob es nicht möglich iſt einzurichten, daß der 
ne eintretende Pächter die vom alten errichteten Neubauten gegen Ent⸗ 
ſchädigung zu übernehmen habe. 

Miniſter v. Heyden: Die Regierung habe ſich entſchieden, eine 
ſolche Verpflichtung nicht aufzuerlegen und lieber den alten Pächter ſelbſt 
zu entſchädigen. ; 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (wildkonſ.) empfiehlt Einführung eines 
Wollzolls zur Förderung der Schafzucht und Hebung der Landwirthſchaft. 

Abg. Gerlich (natlib.) bittet auf Maßregeln zu denken, um den 
kleinen Grundbeſitzer gegen den Schaden durch Kontraktbruch der Arbeiter 
zu fibern, da große Beſitzer ſich in ſolchen Fällen ſchon ſelbſt zu helfen 
wüßten. 


N 


Abg. Stengel (freikonſ.) ſchildert den Nachtheil, der den Zucker⸗ 
fabriken durch den Wegfall der Zuckerprämien entſtanden ſei, der auch 
die Landwirthſchaft treffe. 

Abg. Hamann (Centrum) weiß aus perſönlicher Erfahrung, daß 
der Kleingrundbeſitz fortlaufend verſchuldet und die hypothekariſchen 
Schuldeintragungen die Löſchungen fortwährend überſteigen, namentlich 
im Weſten, wo der kleine Grundbeſitz für verſchiedene ſeiner Produkte 
keinen Abſatz finde. Zu beklagen ſei, daß wir vom Ackerbauſtaat zum 
Induſtrieſtaat übergingen und ſich die Leute deshalb vom Lande in die 
großen Städte drängten. Man verſtehe es in den ländlichen Kreiſen 
nicht, daß von den zur Erleichterung der Landwirthſchaft beſtimmten 
Geldern jetzt 9 Millionen für Durchführung des Volksſchulgeſetzes ge⸗ 
nommen werden ſollten. 

Abg. Dr. Lieber (Centrum) bittet den Betrieb der ſtaatlichen Mi⸗ 
neralquellen kaufmänniſch zu organiſiren. Der Vertrieb der natürlichen 
Mineralwäſſer habe in bedenklicher Weiſe abgenommen. 

Miniſter v. Heyden: Die Regierung habe auf dieſem Felde, 
namentlich in Selters, mit einer ſehr unſoliden Konkurrenz zu kämpfen. 
Gegen die Ueberlaſſung derſelben an Private zur Ausnutzung lägen er⸗ 
hebliche Bedenken vor. 

Abgg. Schaffner und Lotichius (natlib.) wünſchen Errichtung 
eines zweckentſprechenden Badehauſes in Ems. 

Miniſter v. Heyden ſagt wohlwollende Erwägung zu. 

Bei dem Etat der Forſten dankt ; 

Abg. v. Röſſelmann (deutſchkonſ.) der Regierung für die den 
Oberförſtern zutheil gewordenen Gehaltserhöhungen und bittet die Ge⸗ 
haltsverhältniſſe der höheren Forſtbeamten gleichmäßig zu ordnen. 

Miniſter v. Heyden iſt einverſtanden und ſagt Berückſichtigung zu. 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (wildkonſ.) bedauert, daß in dieſem 
ER il. Summe für Aufforſtung von Dedländereien fo knapp be⸗ 
meſſen iſt. 

Abg. Gerlich (freikonſ.) bittet den Miniſter, den Aufforſtungen im 
Oſten der Monarchie die größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Durch die 
Abforſtungen werde der Holzdiebſtahl gefördert, den man dort gar nicht 
mehr als Unrecht anſehe. 

Abd. Dr. Sattler (natlib.) regt die Idee an, die Domänen im 
Weſten zu verkaufen und den Domänenbeſitz im Oſten zu erweitern. 

Miniſter v. Heyden: Außer der Frage der Schuldenhaftung bleibt 
noch zu überlegen, daß die Lage der Landwirthſchaft im Oſten für Er⸗ 
werbung von Domänen ungünſtig ſei und dort Arbeitermangel herrſche. 

Beim Etat der landwirthſchaftl. Verwaltung wünſcht u. a. 

Abg. Lohren (freikonſ.) eine anderweite Organiſation der Waſſer⸗ 
baubehörden, damit vermieden werde, daß Bauausführungen in einem 
Theile eines Fluſſes einem anderen Theile deſſelben Nachtheile brächten. 

Miniſter v. Heyden erwidert, daß die Organiſation der Waſſerbau⸗ 
behörden gegenwärtig im Miniſterium erwogen werde. 

Bei der Poſition „zur Förderung der Land⸗ und Forſtwirthſchaft im 
Eifelgebiet 200 000 Mk.“ äußern die Abgg. Keibel (deutſchkonſ.) und 
Brockmann (Centrum) Wünſche über Verwendung dieſer Fonds. 

Die Etats der landwirthſchaftlichen Verwaltung und der Geſtüts⸗ 
verwaltung werden ohne weitere Debatte genehmigt. 

Die Tagesordnung iſt erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Sonnabend. Tagesordnung: 
Etat (Berg, Hütten⸗ und Salinenverwaltung). 
chluß 4 Uhr. 

Deutſcher Reichstag 
164. Sitzung vom 5. Februar 1892. 

Die Berathung des Etats des Reichsjuſtizamts wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. v. Bar (deutſchfreiſ.) begründet die von ihm eingebrachte 
Reſolution: Die verbündeten Regierungen zur Vorlegung des Entwurfs 
eines Geſetzes, betr. die Auslieferung von verurtheilten und angeſchuldigten 
Perſonen an auswärtige Regierungen, aufzufordern, in welchem 1) die 
Auslieferung, in Anſehung ſowohl der Bewilligung der einzelnen Aus⸗ 
lieferungen, wie der Abſchließung von Auslieferungsverträgen der aus⸗ 
ſchließlichen Zuſtändigkeit des Reichs überwieſen; 2) die Bewilligung der 
einzelnen Auslieferungen von der Mitwirkung der Gerichtshöfe abhängig 
gemacht wird, und 3) die Regierungen verpflichtet werden, die Aufhebung 
der von ihnen mit auswärtigen Regierungen abgeſchloſſenen, beſonderen 
Auslieferungsverträge herbeizuführen, unbeſchadet jedoch derjenigen etwa 
beſtehenden Verträge und vertragsmäßigen Beſtimmungen, welche die 
See in Grenzbezirken bezüglich der Feld⸗, Forſt⸗ und Jagdfrevel 
betreffen. 

Staatsſekretär Dr. Boſſe konſtatirt, daß weder beim Reichsjuſtiz⸗ 
amte noch beim auswärtigen Amte bisher Wünſche oder Anregungen zu 
einer anderweiten Regelung dieſer Materie gelangt ſeien; das laſſe doch 
darauf ſchließen, daß ein Bedürfniß hierzu im allgemeinen nicht anerkannt 
werde. Es liege kein Anlaß vor, an dieſer Praxis etwas zu ändern. 

Abg. Dr. Hartmann (deutſchkonſ.) ſchließt ſich dem vollſtändig an. 
(Zuruf des Abg. Bebel: Selbſtverſtändlich!) Der jetzige Zuſtand ſei viel 
zweckmäßiger, als der, welcher durch den Antrag geſchaffen werden ſoll. 
Er empfehle deshalb Ablehnung der Reſolution. Di 

Abg. Gröber (Centrum): In der beantragten Mitwirkung der 
Gerichte würde er eine Entlaſtung der politiſchen Verantwortlichkeit des 
Reichs erblicken. Im übrigen könne er der Reſolution nicht zuſtimmen; 
dieſelbe würde eine Abänderung der Verfaſſung bedingen, die er nicht 
für zweckmäßig erachten könne. Auf dieſe Weiſe könnte man die Rechte 
der Einzelſtaaten mit einem Federſtrich beſeitigen. 

Abg. Frhr. v. Gültlingen (freikonſ.) vermag für die beantragte 
Regelung ein Bedürfniß nicht anzuerkennen, wie überhaupt zu weiterem 
unitariſchen Vorgehen die Verhältniſſe nicht angethan ſeien. 

Abg. Dr. v. Bar (deutſchfreiſ.): Heute gehen ja die Dinge ruhig vor 
ſich, aber es könnten Zeiten kommen, in denen eine Ausweiſung großes 
Aufſehen mache und politiſche Weiterungen veranlaſſe. 

Abg. Bebel (Soz.): Die Abſchließung von Auslieferungsverträgen 
müſſe Sache des Reichs fein, wenn nicht unhaltbare Zuſtände eintreten 
ollen. 1 3 78 
g Abg. Dr. Meyer (deutſchfreiſ.): In prinzipieller Weiſe ſei die 
Grenze zwiſchen der Macht des Reichs und der Partikularſtaaten vor⸗ 
läufig unverrückbar feſtgeſetzt; aber die Bedürfniſſe des praktiſchen Lebens 
hätten doch zu einer thatſächlichen Hinausſchiebung der Grenzſteine ge⸗ 
führt. (Beifall). 3 

Abg. Dr. Oſann (natlib.) erklärt, mit einem großen Theil feiner 
politiſchen Freunde der Reſolution ſympathiſch gegenüberzuſtehen, beantragt 
an: bei der Schwierigkeit der Materie Vorberathung in einer Kom- 
miſſion. 

Nachdem ſich noch Abgg. Spahn (Centrum) und Dr. german 
(deutſchkonſ.) gegen die Reſolution ſowohl, als gegen deren ommiſſions⸗ 
verweiſung ausgeſprochen, macht ſich bei der Abftimmung über den Antrag 
auf Kommiſſtonsverweiſung Auszählung nöthig, wobei ſich die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Hauſes ergiebt. 

Morgen: Etat. 


Polizeikoſtengeſetz, 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Februar 1892. 

— Se. M. der Kaiſer hat ſich heute Vormittag über Ebers⸗ 
walde nach der Schorfhaide zu einer Pürſchjagd begeben. Nach 
Beendigung derſelben begiebt ſich der Kaiſer nach Jagdſchloß 
Hubertusſtock, woſelbſt er auch vorausſichtlich übernachten wird. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat dem italieniſchen Mi⸗ 
nifterpräfidenten, Marquis di Rudini, den Schwarzen Adlerorden 
verliehen. 5 

— Geſtern empfing der Kaiſer den neuen ſiameſiſchen Ge⸗ 
ſandten, der ſeine Beglaubigung überreichte. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich hat nach ihrer 
letzten Erkrankung geſtern die erſte Spazierfahrt wieder unter⸗ 
nehmen können. 

— Ihre königliche Hoheit die Großherzogin von Baden hat 
ſich geſtern Nachmittag von Berlin wieder nach Karlsruhe zurück— 
begeben. 

b — In dem Befinden des italieniſchen Botſchafters am 
hieſigen Hofe, Grafen Launay, iſt heute leider eine Wendung 
zum ſchlimmen zu konſtatiren. Die Lungenentzündung hat einen 

| bedenklichen Charakter angenommen, die Kräfte nehmen in be⸗ 
ſorgnißerregender Weiſe ab. 


— An der Börſe entwickelte ſich bereits ein ſehr lebhaftes 
Geſchäft in den neueſten Anleihen, und hierbei ſtellte ſich del 
Kurs auf 83,80 Prozent. Die alten Iprozent. Anleihen behielten 
ihren geſtrigen Kurs bei. f 

— Die Nachricht, daß die Grundzüge des Volksſchul⸗ 
geſetzentwurfs bereits der letzten Biſchofskonferenz vorgelegen und 
von dieſer gebilligt waren, wird von der „Köln. Volkszeitung“ 
energiſch dementirt. 

— Der Chirurgen⸗Kongreß ſoll, wie verlautet, in dieſem 
Jahre ausnahmsweiſe nicht im April zuſammentreten, ſondern 
in die Pfingſtwoche verlegt werden. Man hofft, daß das Langen: 
beck⸗Haus bis dahin fertiggeſtellt iſt und dann gleichzeitig einge 
weiht werden kann. Wie bekannt, iſt die „Deutſche Geſellſchaft 
für Chirurgie“ die Eigenthümerin des Langenbeck⸗Hauſes, während 
der Berliner mediziniſchen Geſellſchaft ein Benutzungsrecht zuſteht, 

— Im Breslauer Innungsausſchuſſe wurde, wie man 
ſchreibt, dieſer Tage mitgetheilt, Miniſter von Boetticher habe 


eine Abordnung der Central⸗Innungsvorſtände dringend 
gebeten, doch ja nicht die Auflöfung der Innungen zu bes 
ſchließen. 


— Der Oſtdeutſche Handwerkerbund beantragt auf dem 
Berliner Handwerkertage, daß die Handwerker künftig bei poli⸗ 
tiſchen Wahlen nur ſolche Kandidaten unterſtützen ſollen, welche 
für ihre ſämmtlichen Forderungen einzutreten verſprechen, andern? 
falls ſollen ſie überall mit eigenen Kandidaten vorgehen. ö 

— Der Geſchäftsführer der deutſchen Turnvereine, Dr. Goetz 
in Lindenau, iſt geſtorben. 

— Der Herausgeber der „Liberalen Correſpondenz“ und 
des „Deutſchen Reichsblattes“, Johannes Bartſch, iſt an den 
Folgen eines Herzleidens geſtern hierſelbſt im 52. Lebensjahre 
verſchieden. 

— Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ ſchreibt: Von der 
Kandidatur Bennigſens zur Landtagserſatzwahl in Göttingen ſei 
Abſtand genommen worden. 

— Der Vorſtand der Anwaltskammer für Berlin hat ber 
ſchloſſen, wegen des Verhaltens des Landgerichts-Direktors 
Brauſewetter im Prozeß Schweizer-Prager Beſchwerde beim 
Juſtizminiſter zu führen. 

— Wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, findet am 6. d. M. die 
Verhandlung gegen den Grafen Limburg⸗Stirum vor dem Dis⸗ 
ziplinar⸗Gerichtshofe ſtatt. 

— Der Bundesrath genehmigte geſtern die Ausführungs⸗ 


beſtimmungen zu den neuen Handelsverträgen und ſtimmte 
dem Geſetzentwurf für Elſaß⸗Lothringen, betreffend die Kreis- 
ſtraßen zu. 


— Hinſichtlich der ſchleſiſchen Weber theilte Geheimer 
Kommerzienrath Dr. Websky in der Schweidnitzer Handelskammer 
mit, daß die Weber noch immer der Unterftügung bedürfen. Es 
ſei bis jetzt erſt gelungen, 15 Weberkinder anderen Berufsarten 
zuzuführen. Von der Einführung der Plüſchweberei verſpricht 
ſich die Handelskammer nichts. N 

— Das am 25. v. M. erlaſſene Verbot des Abtriebs von 
Vieh vom Centralviehhofe iſt geſtern wieder aufgehoben worden. 

— Der „Vorwärts“ veröffentlicht eine Quittung über die 
eingegangenen Parteigelder. Es figuriren darin u. a. „Werther“ 
mit 3000 Mark, der 1. Hamburger Wahlkreis mit 2 Raten 
von 3000 und 1000 Mark, Hamburg „Jungs hold faſt“ 8000 
und „B“ IV. Quartal 9228 Mark. 

ö Ausland. 

Wien, 4. Februar. Das Abgeordnetenhaus ift heute in dle 
Spezialdebatte über den Börſenſteuer⸗Geſetzentwurf eingetreten. N 

Beregßaß, 3. Februar. Anläßlich der Wahlen hat geſtern 
zwiſchen dem Obergeſpan Lonyay und dem bei der Wahl unter“ 
legenen Kandidaten der Unabhängigkeitspatei Luby ein Säbe 
duell ftattgefunden. Lonyay wurde leicht, Luby ſchwer verletzt 

Montdidier, 5. Februar. Der Gerichtshof fällte das Ur 
theil in Sachen der Einſetzung des Papſtes zum Univerſalerben 
ſeitens der Marquiſe de Belliere dahin, daß der Papſt unge 
achtet der Vorgänge von 1870 Souverän ſei und als ſolche 
Frankreich erben könne. er 

Madrid. 5. Februar. Senat. Der Miniſter des Aus wr 
tigen erklärte das Gerücht von der Verletzung des ſpaniſchen Ge⸗ 
biets in der Nähe von Gibraltar durch engliſche Soldaten F 
unbegründet. Das geſtrige Gerücht, der König ſei unwohl, ent⸗ 
behrt ebenfalls jeglicher Begründung. Der König und die übrigen 
Mitglieder der königlichen Familie ſeien vollſtändig wohl. { 

Brüſſel, 5. Februar. Die Sozialiſten veranſtalteten geſtern 
Abend eine zahlreich beſuchte Proteſtverſammlung gegen die Ver⸗ 
weiſung des Reviſionsentwurfes an die Zentralſektion. Mehrere 
Redner hielten erregte Anſprachen; ſie wurden durch aufrühreriſche 1 
Zwiſchenrufe unterbrochen. Nach der Verſammlung durchzogen 
die Manifeſtanten unter Abfingung der Marſeillaiſe und den 
Rufen: „Es lebe die Revolution und die Reviſion!“ die Straßen. 
Ohne ernſtere Zwiſchenfälle wurde die Menge zerſtreut. 

London, 5. Februar. Taucher, welche heute die „Eider 1 
unterſuchten, erklärten, das Schiff fei ſtark beſchädigt und es ſe 
garkeine Hoffnung, daſſelbe wieder flott zu machen. 

Athen, 4. Februar. 
nach Italien abgereiſt. 
FTP rovinzialnachrichten. 4 

( Strasburg, 5. Fabre (Zum Zweck gemeinſamen Kart bie 
raubes) überfiel vorgeſtern in den Abendstunden eine Anzahl Dieb i 
Mieten des nahe gelegenen Gutes Willamowo, deſſen Beſitzer verner. 
war. 

Da man über die Zahl der Diebe, die ſpäter auf 10 geſchätzt wurde, 
Unklaren war, ſcheuten ſich die Inſtleute gegen die Eindringlinge ieſer 
zugehen und ſandten einen Boten zu Pferde nach Hilfe aus. Durch 
wurde angehalten, vom Pferde gezerrt und ſchwer zerſchlagen. n er⸗ 
den Lärm wurden jedoch Nachbarn aufmerkſam gemacht; dieſelge abe 
ſchienen mit Schießwaffen und verſcheuchten die Diebe durch a 
mehrerer Schüſſe. Zur Feſtſtellung der nicht erkannten Verbrecher und 
polizeilicherſeits umfangreiche Maßregeln ſogleich getroffen worden 

ſoll man denſelben bereits auf der Spur fein. tenvereln 

J Neumark Weſtpr., 4. Februar. (Verſchiedenes). Der Diäten on 77 
der Geſchworenen des Kreiſes Löbau hatte bei einer Mit llederzah Da abe 4 
im vergangenen Jahre eine Einnahme von 1070,84 Mk. die Lwurde 
betrug 639,15 Mk, mithin Beſtand 433,69 Mt. An Diäten andiſche 
1891 an 12 Mitglieder 600 Mk. gezahlt. — Der hieſige Vater bieſigen 
e veranſtaltet an dieſem Sonntage zum Beſten er Theater. 

rmen einen Bazar mit Verloſung, muſikaliſcher Aufführung n hme un 
— Unfere Fortbildungsſchule erfreut ſich einer regen in nunterricht 
zählt 52 Schüler. Dieſelbe giebt einen dreimal wöchentli Landrah von 
und zwar Sonntag, Montag und Mittwoch. — Herr 90 uchtverein 
Bonin beabſichtigt für Neumark und Umgegend einen Pfer 7 pr 
Kommiung in Bonpäguts el a . Se elner angerorden e 
i t otel ſtatt. — Bei a 
Fe Becher der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, bei der 15 f 
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um Anſammlung eines Reſervefonds handelt, erhöhten die Mitglieder 
nicht das Krankengeld, ſondern ſetzten daſſelbe für Kranke von 75 Pf. 
auf 50 Pf. herab, um zu einem Reſervefends zu gelangen; vielleicht hat 
aber die Kaſſe die Rechnung — ohne die Regierung gemacht, da der 
Arbeiter darin keine Wohlthat findet, krank zu ſein und mit 50 Pf. pro 
Tag zu leben. Hoffentlich wird die Regierung über dieſen Beſchluß auch 
noch ein Wörtchen mitreden. — Dem Beſitzer Sch. aus Lekarth ging in 
unſerm Städtchen das Fuhrwerk durch; ſeine Frau, welche auf demſelben 
ſaß, hatte ſich dermaßen erſchreckt, daß innerhalb kurzer Zeit der Tod 
eintrat. 
0 Marienwerder, 5. Februar. (Aufforſtung von Oedländereien). 
In letzter Zeit iſt durch den Herrn Regierungspräſidenten die Aufforſtung 
von öde liegenden Strecken in Ausſicht genommen, und zwar die in der 
eldmark Roszütz belegene Fläche von etwa 115 ha Sandboden. Dieſe 
andflähe war ſeit langen Zeiten zum größten Theile mit Wald beſtanden. 
Seit dieſer aber abgeholzt worden und der Sand ſo blos gelegt iſt, 
ſchreitet die Verſandung des angrenzenden fruchtbaren Landes langſam 
fort. Eine Wiederaufforſtung jenes Terrains iſt um ſo ſchwieriger und 
koſtſpieliger, weil der fliegende Sand, bevor eine Bepflanzung mit Nutz⸗ 
ölzern erfolgen kann, erſt feſtgeſetzt werden muß. Es bleibt zu hoffen, 
daß dieſes Projekt in Bälde zur Ausführung kommen wird. 
Dirſchau, 5. Februar. (Weſtpreußiſcher Wahlverein). Unter dem 
Vorſitz des Herrn von Puttkamer⸗Plauth beſchloß die heutige, etwa 400 
Theilnehmer umfaſſende Verſammlung von Landwirthen und Gewerbe⸗ 
treibenden, einen weſtpreußiſchen Wahlverein zu gründen. Es wurde 
ein Statut angenommen. Der Zweck des Vereins ſoll ſein, dahin zu 
wirken, daß bei allen Wahlen beſonders zu politiſchen Vertretungs⸗ 
körpern des Reichs und des Staats nur ſolche Abgeordnete gewählt 
werden, die das Vereinsprogramm zu dem ihrigen machen, ferner dahin, 
daß der Kampf der bisherigen politiſchen Parteien aufhöre und alle 
Wähler Weſtpreußens, ſoweit dies irgend möglich, zur Förderung der 
ntereſſen der Provinz vereint werden. Der Verein will für Land⸗ 
wirthſchaft, Handel, Gewerbe eintreten, u. a. für Beibehaltung des Zoll⸗ 
ſchutzes, Einfbrung der Doppelwährung, Aufhebung des Identitäts⸗ 
Nachweiſes, den gewerblichen Befähigungs⸗Nachweis u. ſ. w. Es wurde 
eine Dankadreſſe an die Herren v. Mirbach und dee beſcloſſe für die 
ertretung der Landwirthſchaft im Abgeordnetenhauſe beſchloſſen. 
Tapiau, 4. Februar. (Bei dem letzten heftigen Sturm) ſtürzte abends 
die Thurmſpitze auf das Dach herab, glücklicherweiſe ohne weiteren Schaden 
zu verurſachen oder Menſchenleben zu gefährden. 
Eydtkuhnen, 3. Februar. (Pferdetransport). In den letzten Tagen 
trafen größere Pferdetransporte aus Rußland hier ein; demnächſt ſollen 
auch 6000 ruſſiſche Pferde für die ſchwediſche Armee hier durchkommen. 
+ Poſen, 5. Februar. (Ueberſchwemmung). Durch den Druck des 
Wachs waſſers ift die Eisdecke der Warthe heute gelöſt worden. Der Eis⸗ 
gang von oberhalb war bis Abend ſchwach. Eine Verſetzung an der 
großen Feſtungsſchleuſe konnte daher nicht eintreten; nur an den fünf 
öͤſtlichen Jochen ſtaute das Eis. Große Eismaſſen wurden auch in den 
erſten Ueberfall getrieben, wo ſie ſich feſtgeſetzt haben. Die Flutwelle 
aus Pogorzelice iſt heute eingetroffen. e ce ſtieg die Warthe 
don 3,18 Meter auf 3,80 Meter bis 4 Uhr nachmittags. Innerhalb der 
Stadt ift die Warthe bis jetzt unbedeutend ausgeufert. An der über: 
wemmten Dominikanerwieſe haben einige Gärten Waſſer erhalten. 
agegen ſtehen die Eichwaldwieſen hoch unter Waſſer. Auch die Eich⸗ 
waldſtraße wird eine lange Strecke überflutet. Die Bewohner an derſelben 
& en zu Kähnen und Laufſtegen greifen müſſen. In Pogorzelice und 
beimm fällt die Warthe. 
oftalnachrichten. 
$ 6 0 Thorn, 6. Februar 1892. 
0 — (Se. Majeſtät der Kaiſer) wird in dieſem Jahre unſerer 
karten mehrere Beſuche abſtatten. Wie derſelbe ſich anf dem parlamen⸗ 
"hen Herrenabend bei dem Reichskanzler zu dem Oberbürgermeiſter 
8 Baumbach äußerte, gedenkt er iu dieſem Jahr wieder nach Marien⸗ 
2 zu kommen (wahrſcheinlich anläßlich des alljährlichen Jagdausfluges 
. dune und von da auch einen Abſtecher nach der alten Hanſe⸗ 
der 8 


anzig zu machen. Ferner beabſichtigt der Kaiſer am 4. Mai d. J. 
15 eier des 175 jährigen Beſtehens des Küraſſier⸗Regiments Graf 
hat ne (Oſtpreuß. Nr. 3) in Königsberg beizuwohnen. — Wie bekannt, 
General, Majeſtät der Kaiſer unſerm jetzigen Kommandanten Herrn 
au 8 von Hagen gegenüber die Abſicht geäußert, in dieſem Jahre 

den zu beſuchen. 
tungen Bun Boltsihulgeiegentwurf). Entgegen den Behaup⸗ 
m Grau en innigen und liberalen Blätter konſtatiren wir, daß weder 
Proteſtkundgebn noch in Bromberg ſich an den Einladungen zu den 
etheiligt haben. „Eg en den Geſetzentwurf konſervative Männer 
ruck 


frühere gute Verhältniß zwiſchen Chef und Angeſtellten auch im Handels⸗ 
ſtande nicht mehr das alte. Die chriſtliche Lehre, deren Ausbreitung man 
hindern will, muß der ſozialiſtiſchen gegenüber geſtellt werden, wenn 
micht hier ebenfalls eine unüberbrückbare Kluft aufgeriſſen werden ſoll. 
Fe Meichsbauptſtadt ſind die finſteren Mächte ſchon eifrig bei ihrer 
Simatlen von dort wird ſie auch anderwärts verpflanzt werden. Die 
en iſt klar und deutlich, täuſchen wir uns nicht! 
une ie 42 dem Kreiſe Thorn). Der Inſpektor 
a utsvor ü i 
öni I amal befätig e für den Gutsbezirk Paulshof vom 
8. Feber opperniku sverein). 


10 Monatliche Sitzung Montag den 
a 


ftliche g 3 8 Uhr im Saale von Voß, Baderſtraße 19. — Ge⸗ 
9 .. — Aufnahme von zwei Mitgliedern. — Ver⸗ 
Be der aten des Stipendiums. — Bericht und Entlaftung 
d ollmacht zu g. — Feier des 19. Februar. — Antrag des Vorſtandes 
er Alterthümer zrausgabung von 600 Mark zur Veröffentlichung 
den eingereichten Arbeiten che — Wiſſenſchaftliche Mittheilung aus 
re u, desgl. über das Nivellement der Weichſel 
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ungs⸗ und Handwerkertage). 
wie mitgetheilt, nur die Bäckerinnung 
12 chen Innungstages durch einen Delegirten 

raaniſation, den „Germaniabund“, zur För⸗ 
eſſen für ſtark genug. Man kann zu⸗ 
N apartes iſt, das unter einer Schmutz⸗ 
und auch am wenigſten von der Kapital⸗ 
Dennoch haben wir bereits Beiſpiele an 
Großkapital ſich auch dieſes Erwerbzweiges 


derung ihre 
geben, daß 
um zu leiden hat 
ſcheint. 
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men ; 
ſie am ann daß die Sozialdemokratie neuerdings als Operationsfeld, 


das 9 2 ich ihre Forderungen durcfegen zu können glaubt, gerade 
Berlin di, g werbe auserſehen hat. So wollen die Sozialdemokraten in 
erreichen, d erfürzung der Arbeitszeit für die Bäckergeſellen dadurch 
Boykott aß ſie der Reihe nach über die einzelnen Bäckereien den 


de 3 4 
war ein 3 bis die Forderung durchgeſetzt iſt. In Königsberg 
Erfolg begleit Vorgehen der Sozialdemokratie von einem theilweiſen 
U et. Daß hierbei auch andere Tendenzen hervortreten, iſt 


n f 
geſichts dieſer Sachlage können wir dem Beſchluſſe der Thorner 


Bäckerinnung, ſich von der allgemeinen Handwerkerbewegung abzuſon⸗ 
dern, nicht zuſtimmen. Eine ernſte Zukunft könnte zu leicht manches 
anſcheinend ganz feſt aufgerichtete Schutzwerk einer einzelnen Korpo⸗ 
ration zertrümmern. Deshalb möchten wir heute hier die Hoffnung 
ausſprechen, daß die Thorner Bäckerinnung ihren Beſchluß nochmals 
in Erwägung nimmt und dahin einig wird, gemeinſam mit den übri⸗ 
gen befreundeten Thorner Innungen die großen allgemeinen Ziele 
der deutſchen Handwerkerbewegung zu fördern. 

— (Innungsverſammlung). Die Klempnerinnung hielt geſtern 
Abend im Schützenhauſe eine Innungsverſammlung ab, in welcher be⸗ 
ſchloſſen wurde, den Handwerkertag in Berlin zu beſchicken. Die Innungs⸗ 
meiſter Herren R. Schultz und H. Patz wurden zu Delegirten gewählt. — 
Die kombinirte Schloſſerinnung entſendet Herrn Uhrmachermeiſter Lange 
als Delegirten, laut Beſchluß in vorgeſtrigen Sitzung. 

— (Sonntagsruhe). Geſtern Nachmittag fand, wie bereits 
berichtet, im Nicolai'ſchen Lokale unter dem Vorſitz des Herrn Kaufmann 
Schwartz jun. inbetreff der Sonntagsruhe eine von etwa 80 Perſonen 
beſuchte Verſammlung ſtatt, deren Reſultat wir mitgetheilt haben; wir 
führen hier noch einiges aus der Diskuſſton an. Herr Glückmann forderte 
namens der Cigarrenhändler die Offenhaltung der Geſchäfte Sonntags 
von 7—9 Uhr vormittags und von 11—6 Uhr nachmittags. Auf Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Cigarrenhändler Wollenberg wurde zunächſt über den 
anderweitig eingebrachten Antrag abgeſtimmt, die Zeit der Offenhaltung 
auf 7—9 und 11—2 Uhr feſtzuſetzen. Dieſer Antrag wurde von ?/, der 
Anweſenden angenommen. Herr Glückmann beharrte bei ſeiner Forderung, 
da der Sonntagnachmittag die Haupteinnahme bilde. Herr Max Cohn. 
behauptete daſſelbe vom Galanteriewaarengeſchäft. Auch die Manufak⸗ 
turiſten verlangten beſondere Berückſichtigung. Der Vorſitzende ſetzte 
auseinander, daß das Geſetz bei beſonderen Gelegenheiten, wie zur Weih⸗ 
nachtszeit und an Jahrmärkten, Ausnahmen geſtatte, welche bei der 
Polizei für den einzelnen Fall zu beantragen ſeien. Es blieb bei dem 
obigen Gutachten der Majorität. 

— (Vortrag). Im Artushofe hielt geſtern Abend vor den Mit⸗ 
gliedern des kaufmänniſchen Vereins Herr Dr. Pohlmeyer aus Berlin 
einen Vortrag über Weſen und Werth der Volksbildung für die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft. Der Vortragende beleuchtete die Ziele des „Vereins 
für Volksbildung“, deſſen Aufgabe es ſei, durch gute Schriften veredelnd 
auf das Volk zu wirken und die Schundlitteratur zu verdrängen; er 
verbreitete ſich weiter über die beſtehende Unzufriedenheit, die durch 
Nahrungsſorgen hervorgerufen werde. Dieſe hinwiederum haben ihren 
Grund in dem leichtſinnigen Eingehen von Ehen. Die baldige Zer⸗ 
ſtörung des Familienglücks treibe die Männer der Sozialdemokratie in 
die Arme. Der Frau des Arbeiters darf für die Erziehung ihrer 
Kinder ein gewiſſer Grad von Bildung nicht fehlen, ebenſo wie dem 
Arbeiter gewiſſe geſellſchaftliche Rechte zuſtehen. Große Aufgaben ſtehen 
dem „Verein für Volksbildung“, der gerade auf die Arbeiterbildung 
ſein Hauptaugenmerk richte, noch bevor, wozu es ernſter Arbeit bedürfe. 
Der Vortrag fand bei der zahlreichen Zuhörerſchaft großen Beifall. 

— (Vaterländiſcher Frauenverein). Vom 24. Novbr- 
v. J. bis zum 2. d. M. ſind an Unterſtützungen gegeben: 107,60 Mk. 
an 39 Empfänger, 225 Rationen Lebensmittel im Werthe von 193,28 
Mt: 9½ Flaſchen Wein an 10, 1 Flaſche Saft, ½ Glas Früchte an 
3 Kranke, 23¼½ Centner Kohlen an 16 Familien. 15 Perſonen erhielten 
abwechſelnd in 80 Häuſern Mittagstiſch. Zur Unterſtützung armer Wöchne⸗ 
rinnen wurden 10,60 Mk. für Kinderwäſche verausgabt. Die Armen⸗ 
pflegerin machte 332 Pflegebeſuche. An außerordentlichen Zuwendungen 
gingen derſelben (Schweſter Johanna, Gerberſtraße 286) zu: 62 Mk. 
von 8 Gebern, 1 Morphiumſpritze von 1 Geber, Kleidungsſtücke und 
Spielſachen von 25 Gebern, 1 Taſchenuhr, Aepfel und Pfefferkuchen von 
2, 10 Flaſchen Wein von 1, 3 Flaſchen Wein von 1, 3 Flaſchen Wein 
von je 1, einiges Küchengeräth von 1 Wohlthäter. 

— (Die Weinſchenck'ſche Konkursmaſſe) wird nach einer 
Mittheilung in verſchiedenen Blättern in nächſter Zeit zur Auszahlung 
an die Gläubiger kommen. Wie genaue Berechnungen ergeben, werden 
die Gläubiger 18 Proz. ihrer Forderungen erhalten und jpäter noch ca 
½ Proz., da einige Ausſtände zur geit noch nicht eingezogen werden 
können. Das iſt ein ſchlimmes Reſultat und darum bedauerlich, daß die 
von Herrn Kaufmann Fehlauer ſ. Z. vorgeſchlagene außergerichtliche 
Einigung nicht zu Stande kam, wobei ſicher 40 Prozent für die Gläubiger 
herausgekommen wären. 

— (Geſangsabtheil : 
meg a 8 5 er . — In der 
und dann zur Vorſtandswahl i ee 

i geſchritten, welche folgendes Reſultat 


(Schriftführer), Schwarz (Dirigent), Franke II (Notenwart), Salomon jun. 
(Vergnügungsrath). 

— (Verpflegung von Durchreiſenden). Der Kreisausſchuß 
hat mit der Verwaltung der Volksküche ein Abkommen getroffen, wonach 
den Durchreiſenden gegen eine von der Polizeiverwaltung unentgeltlich 
eingehändigte Marke in der Volksküche Mittag⸗ und Abendeſſen verabreicht 
wird, während fie Nachtquartier und Frühſtück in der Natural-Ver⸗ 
pflegungsſtation der Culmer Vorſtadt erhalten. 

— (Altersrente). Im Kreiſe Thorn, außer der Stadt Thorn, 
haben noch folgende Perſonen Altersrente zugebilligt erhalten: Kuhhirt 
Johann Gorny⸗Biſchöfl. Papau, Tagelöhner Mathäus Kwiatkowski⸗ 
Goſtkowo, Kuhhirt Karl Kirſtein⸗Penſau, Arbeiter Joſef Kanarek-Leibitſch, 
Gärtner Joſef Zapalowski⸗Mocker. Die Zahl der Altersrentner iſt damit 
auf 134 geſtiegen. 

— (Bei der Ausbietung des alten Fortifikations⸗ 
gebäudes) in der Heiligengeiſtſtraße gab der Kaufmann A. W. Cohn 
das Meiſtgebot mit 50 100 Mark ab. 

— (Unfall, Am Mittwoch war die bei Herrn Rittergutsbeſitzer 
Wegner⸗Oſtaszewo bedienſtete Arbeiterin Roſalie Kasperowitſch an der 
Häckſelmaſchine beſchäftigt. Dabei wurde ſie von ihrer Schweſter auf⸗ 
gefordert, den heruntergeglittenen Treibriemen auflegen zu helfen. Als 
ſie dies verſuchte, wurde ihre Jacke von der Welle erfaßt und ſie ſelbſt 
auf die Welle gezogen. Durch die Belaſtung fiel glücklicherweiſe der 
Hauptriemen herab und die Maſchine ſtand ſtill. Die K. hat eine 
Quetſchung der Unterleibsorgane erlitten, die aber nicht lebens⸗ 
gefährlich iſt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine grüne Geldbörſe auf dem altſtädtiſchen 
Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,68 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt langſam. Der Haupteisgang iſt vorüber, eine Gefahr 
für unſere Niederungen nicht mehr vorhanden. Der heutige Eisgang iſt 
ſchwach, kleinere Eisſchollen treiben in halber Weichſelbreite vorüber. 
Die Weichſel dürfte am Montag ſchon ganz eisfrei ſein. Inzwiſchen iſt 
im unteren Laufe der Eisaufbruch ſo energiſch betrieben worden, daß 
die Stromrinne Donnerſtag Mittag bereits bei Gerdin (etwa 1 Meile 
oberhalb von Dirſchau) hergeſtellt war. Gegen Abend arbeiteten die 
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ergab: Die Herren Hoppe (Vorſitzender), Franke I (Kaſſirer), Tapper 


Dampfer an der großen Stopfung, die ſich bei Schlanz gebildet hatte, 
und jetzt dürften dieſelben bereits die Theilung bei Pieckel erreicht haben. 

— GViehmarkt). Der Vieh⸗ und Pferdemarkt am Donnerſtag 
war von 168 Pferden, 80 mageren Rindern, 120 fetten und 300 mageren 
Schweinen, 8 Kälbern und 3 Schafen beſchickt. Es wurden für den 
Centner Lebendgewicht gezahlt für fette Schweine 33—36 Mk., für 
magere 27—30 Mk. und für Rinder 20—27 Mk. 


Mannigfaltiges. 

(Zu den Verhaftungen von Sozialdemokraten), 
welche in der letzten Zeit in Berlin vorgenommen worden find, 
erhält die „Krz. Ztg.“ eine Zuſchrift von unterrichteter Seite, 
der zu entnehmen iſt, daß die Verhaftungen in erſter Linie im 
Zuſammenhang ſtehen mit einer noch aus der Zeit des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes herrührenden Geheimorganiſation, die neben der 
Organiſation in öffentlichen Vereinen beſtand und in der ſich 
beſonders die ſozialdemokratiſche Oppoſition zuſammen fand. 
Innerhalb dieſer geheimen Klubs ſeien anarchiſtiſch⸗revolutionäre 
Schriften verbreitet worden, vor allem die Londoner „Autonomie“ 
und die Schriften Kraotkins. 8 

(Der Bankverein in Naumburg a. S.) hat feine 
Zahlungen eingeſtellt; die Konkurseröffnung gilt als unvermeidlich. 
Die Geſellſchaft galt als ſolide und iſt der Zuſammenbruch durch 
leichtſinnige Kreditgewährung herbeigeführt worden. Der erſte 
Direktor, Stadtrath Friedrich Fohz, hat ſich bereits vor einigen 
Tagen vergiftet. Das Aktienkapital der Bank betrug 750 000 
Mark, die Reſerven 350 000 Mark. In Berlin iſt die Deutſche 
Genoſſenſchaftsbank betheiligt. 

(Werth⸗Diebſtahl.) Aus einem Poſtwagen des Paris — 
Amſterdamer Schnellzuges wurden 17 Werthſendungen im Be⸗ 
trage von 182 000 Fres. geſtohlen. Der Diebſtahl wurde zwiſchen 
den Stationen Roſendael und Utrecht verübt. Von den Dieben 
konnte bis jetzt keine Spur entdeckt werden. 

(Todesfall.) Die bekannte Schriftſtellerin Emilie Flygare⸗ 
Carlén, iſt in der letzten Nacht in Stockholm geftorben. Emilia 
[Flygare⸗] Carlén, vie bekannteſte ſchwediſche Romanſchriftſtellerin, 
war am 8. Auguſt 1807 zu Strömſtadt geboren, heirathete, 20 
Jahre alt, den Arzt A. Flygare in Smaland, nach deſſen Tod 
ſie 1833 nach Strömſtadt zurückkehrte. Die Zahl ihrer Werke 
iſt eine ungemein große; in deutſcher Ueberſetzung erſchienen ſie 
zuerſt in 96 Bändchen in Stuttgart 1869 — 70. Flygare⸗Carlon 
beſaß einen offenen, klaren Blick in das Leben, namentlich in 
das allgemeine Tagesleben des Mittelſtandes, das ſie mit unüber⸗ 
troffener Treue zu ſchildern wußte. Namentlich in dem letzten 
Jahrzehnt ſind ihre Werke in Deutſchland ſehr viel geleſen 
worden. 


Felegraphiſche Hepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau, 6. Februar. Waſſerſtand der Weichſel 

heute früh 6 Uhr 2,84 Meter. Die Weichſel iſt eisfrei. 
Verantwortlich für die Nedattion: Oswald Knoll in Thorn. 
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Febr.] 5. Febr. 
Tendenz der on ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 199—70 | 199—90 
Wechſel auf Warſchau kurz 2 2. 1199-50] 199—95 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 98-80 98-90 
Preußiſche 4% Konſolnss 106-90 106-80 
Polniſche Nee e 62—80 62—90 
Polniſche iquidationspfandbriefe 1 60—40 | 60—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—50 95—40 
Diskonto Kommandit Antheile 185 —60 | 185— 70 
Oeſterreichiſche Kreditaktien ... 171— 1170-9 
Beitesreiihiiche Banknoten J172—80172—95 
Weizen gelber: April⸗ę⸗ Mau 201-75 197— 
WW 203—59 198 —75 
loko in Newyork. 8 105—25 101—75 
eee 207— 206— 
April⸗Mai : 205— 1200-56 
Mal, Juni:: 203—25198—70 
0 Juni,⸗Juli „ 5 201— 1196—70 
Rüböl: April⸗Mai 22 2 56— 55—60 
Sept.⸗Oktb. 85 55—501 55—20 
Spiritun ::; ae: : 
50er los a ee 8 64—70 64—60 
er lol on 45—20 45—20 
Der April Ma!!! en BO 
70er Juli⸗Auguſ t 17. —40 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pot. 
Königsberg, 5. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 15 000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko 
kontingentirt 64,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 6. Februar 1892. 
Wetter: feucht. 


„Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Wei 0 1 1128 5 eh 55 1 3 Men vollſtändig, 113 Pfd. 
e 05 he 5 Pfd. hell 193 M., 127/28 
Pfd. hell 199/200 Mk. N i 
817777 niedriger, je nach Qualität, 194/204 Mk. 
Gerſte Brauw. 160/175 M. 
afer 150/154 M. 


Meteorologiſche 


Beobachtungen in Thorn. 


5. Februar | up 740.8 
9hp | 738.8 sw: 10 
Tha 740.6 sw: 10 


6. Februar 


Fortgeſetzte wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
ſuchungen über die Wirkung des Chinin bei katarrhaliſchen Erkrankungen 
der Luftwege haben 5 der Herſtellung der ſeit 10 Jahren rühmlichſt 
bekannten Apotheker W. Voß' ſchen Katarrhpillen geführt. Die Wirkung 
der mit Chokolade überzogenen und daher von Groß und Klein an⸗ 
genehm zu nehmenden W. Voß'ſchen Katarrhpillen (erhältlich & Doſe 
Mk. 1 in den meiſten Apotheken) iſt eine weſentlich ſichere und ſchnelle. 
Indem ſie die Urſache des Katarrhs, die Entzündung der Schleimhaut, in 
ganz kurzer Zeit, oft ſchon in wenigen Stunden, beſoitigen — ver⸗ 
ſchwinden auch die Folgezuſtände wie Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit, 
Schleimauswurf ꝛc. Man achte genau darauf, daß jede Doſe mit einem 
Band verſchloſſen iſt, das den Namenszug des kontrollirenden Arztes 
5 0 Wittlinger trägt. Zu haben in Thorn bei Herrn Apotheker 
entz. 


: Seidenstofle 


direft aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 
Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu 
Fabrilpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Januar / März cr. reſp. für die 
Monate Januar / Februar er. wird 
in der Höheren⸗ und Bürger: 


Töchterſchule 

am Dienſtag den 9. Februar cr. 

„von morgens 8 ½ Uhr ab, 

in der Knaben⸗Mittelſchule 

am Mittwoch den 10. Februar cr. 
von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. 

Es wird jedoch ausnahmsweiſe das Schul⸗ 
geld noch am Donnerſtag den 11. und 
Freitag den 12. Februar cr, mittags 
zwiſchen 12 und 1 Uhr in der Kämmerei⸗ 
Kaſſe entgegengenommen werden. 

Thorn den 4. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das bisher an den Schuhmachermeiſter 
Johann Wolowski hier verpachtet geweſene 
ca. 40 ar große Stück Sandland Brom⸗ 
berger Vorſtadt Nr. 363, gegenüber dem 
neuen Lazareth, gelangt für die Zeit vom 
1. April cr. ab bis auf eine im Termin 
beſonders zu verabredende Ver zur weiteren 
öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung. 

Termin hierzu ſteht am 
Donnerſtag den 11. Februar 

vormittags 10 Uhr 
im Dienſtzimmer des Oberförſters auf dem 
Rathhauſe an. 

Die Bedingungen können vorher im 
Bureau I eingeſehen werden. 

Thorn den 26. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es wird beabſichtigt, von den ftädtifchen 
Abholzungsländereien im Vorgelände von 
Fort IV, IVb und IVa Steine gegen Selbſt⸗ 
werbung durch den Käufer abzugeben. 

Gefällige Offerten für den ebm wolle 
man bis 15. Februar d. J. an Herrn 
Oberförſter Baehr richten. 

Thorn den 26. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
GREEN 
Ich habe mich in 1 
Mocker niederge- He 


# laſſen. 
Mocker, 2. Februar 1892. 


Ex 
= 
Max Gembicki, & 
* 


pr. Arzt, Wundarzt und He 
Geburtshelfer. 


Meine Mohnung befindet 
ſich im Haufe „Concordia.“ 


BEREERERE NE ÜEHENENENENE 
Webers Postschule Stettin. 


12 Lehrer. Telegr. Gute Penſion. Näh. 
Dir. Weber. Deutſcheſtr. 12. 


Roggenſtrohhäckſel 


zu haben fr. Thorn pro 1 Ctr. 2 Mk. 25 Pf. 
Beſtellungen i. d. Exped. der, Thorner Preſſe.“ 


Schon Donnerſtag Ziehung. 
Große 


Lotterie zu Danzig, 
Ziehung am 11. Februar d. J. 
1000 Gewinne. 
Hauptgewinne im Werthe von: 
10000 Mark, 

5000 Mark, 

3000 Mark, 

2000 Mark, 

1000 Mark, 

u. ſ. w. u. ſ. w. 

Loſe a 1 Mark, 

11 Loſe für 10 Mark, 

28 Loſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei St. Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8 und A. 
Brueske, Culmer Vorſt. Conductſtr. 40. 


Malen und Zeichnen 


befindet ſich jetzt 


Schuhmacherſtraße 1 11. 
M. Wentscher. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wehler & Wilson), 


Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 
Coppernikusstr. 22. 
e monatlich von 6 Nik. an 
eparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


EEE NENNE 


ee 


SIESE-BIEHBS 


e 


errmann Seelig 


Modebazar, 
Breitestrasse, 


zeigt hiermit an, daß von dem heutigen Tage der 


Verkauf für ſümmtliche Waaren 
ehr billigen, aber streng feſten Preiſen 


ſtattfindet. 


Die auf ſämmtlichen Verkaufsartikeln befindlichen Preiſe ſind 
in deutlichen Zahlen ſichtbar. 


S esse 


Zu Damenkostümen empfehle ich: 


Schwarzen reinwollenen Kaschmir und gemusterte Wollstoffe, 
100 em breit, p. m von 90 Pf. an, reinwollenen Foulé, 100 em breit, p. m 
von 1,10 Mark an, reinwellenen Cheviot, 100 em. breit, p. m von 1,25 Murk 
an, schwarze garantirte Seidenstoffe p. m von 2,50 Mark an, bis zu den 


feinſten Qualitäten. 


Zu Herrenanzügen empfehle ich: 


Schwarze reinwollene Tuche und Satins, 130 und 140 0 i & 
250. J, 3.50 4, 450, 8, 550, 6, 6,50, 7, 750 8, 880,9, und 10 Mak. 
Proben und Aufträge von 20 Mark an franko. 

Nichtzuſagende Stoffe werden zurückgenommen und der Kaufpreis zurückgezahlt. 
Otto Weber's Trauer-Magazin, Berlin W., Mohrenſtraße 35. 
Bei Beſtellungen bitte ſich auf dieſes Blatt zu beziehen. 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 
> * —— 


SSA. 
S. Burlin 
Dentist 


Seglerſtr. 19, 1. Etage 
empfiehlt ſich zum 


Einſetzen künſtlicher Zähne, 


ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zum 
Umarbeiten unpaſſend gewordener gahn⸗ 
ſtücke. 
Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. w. 
Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 
ſchmerzlos. 

Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 
ROSE EOS 


8 
— 


Technicum Mittweida |% 
— Sachsen. — . 


Maschinen - Ingenienr- Schule ® 
Werkmeister - Schule, 
TRETEN 


SER 


Große Zotterie zu Danzig. 


Ziehung ſchon am 11, Februar er.; 
Hauptgewinn Mk. 10 000; Loſe à Mk. 1,10. 


Nothe Kreuz ⸗Lotterie. 
Ziehung am 8. Februar er.; Haupt⸗ 
gewinn, Mk. 50 000; Loſe à Mk. 3,50, 
Kölner Dombau-Lotterie. 
Ziehung am 18. Februar ex.; Haupt⸗ 
gewinn Mk. 75 000; Loſe a Mk. 3,50 hält 
vorräthig die Hauptagentur: 


Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Heine Uhr 


2 geht ausgezeichnet, ſeit 
h.jie von Uhrmacher 


Louis Joseph 
Seglerſtraſſe 
gut und billig reparirt 

wurde. 


En Grundſtück, 


Mocker bei Thorn, an der Culm⸗ 
I jee'er Chauſſee, mit 2 Wohn: 
i häuſern, Obft- und Gemüſegarten, 
iſt verzugshalber zu verkaufen. Hypotheken 
durch unkündbare Landſchaft geſichert. 
Auskunft ertheilt 


A. Hacker, Mocker. 


Grote Lotterie zu Danzig. Haupt: 
gewinne 10 000, 5000, 3000 Mark. 
Ziehung am 11. Februar. Loſe à 1,10 Mark. 
Große Rothe Kreuflotterie. Haupt⸗ 
gewinne 15 000, 5000, 3000 Mark. 
Ziehung am 15. März. Loſe à 1,10 Mark 
empfiehlt das Lotterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Lifte 30 Pf. 


Off 71 zu kaufen geſucht. 
Offizierpferd Offerten mit Angabe 
von Alter, Größe, Abſtammung, Kaufpreis 
erbeten unter G. A. S. an die Exp. d. Ztg. 


Niethsberträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücher, 
Geſinde⸗Dienſthücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
} C. Dombrowski. 


III IIIIIIWI I WO 
GGG 33 ilt die 2. Stage und 

u zu vermiethen. Näh. 
zu erfragen Breiteſtr. 43, im Cigarrengeſchäft. 


3 Stuben, Küche, Speiſekammer 
Wohnung und Zubehör z. v., zu erf. im 
Garten n. Bäckermſtr. Schütz, Kl. Mocker. 


Gbr r 25 it die erſte Etage von 
4 Zimmern nebſt Zubeh. vom 1. April 
zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage. 
Die Wohnung des Herrn Premier-Lieute: 
nants von Wyszecki, Seglerſtr. 11, ift 
verſetzungshalber vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
ie 1. Gtage von 5 Bim. nebit Buben. 


uv. 1. April z. verm. I. Sellner, Gerechteſtr. 
von 2 u. 3 Zim. m. geräum. 
Wohnungen Zubehör zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 
vis-A-vis Wollmarkt. 
in gut möbl. Vorderzimmer, Entree 


Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 


Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör 

billig zu vermiethen. 

Theodor Rupinskl, Schuhmacherſtr. 24. 
Die von Herrn Hauptmann Rosen- 

Kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 


vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
Wei nung, 3. Etage, 2 Zim., Küche u. 
Zubehör, per 1. April zu vermiethen. 
Paul Förster, Eliſabethſtr. 12. 
Die bisher von Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor 
Friedberg innegehabte ohnung, 
Baderſtr., iſt von ſofort oder vom 1. April 
zu vermiethen. Näheres: 
Weinhandlung L. Gelhorn. 
in möbl. Zim. n. Kab. u. 1 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 


EODO80898098°3 


2 


Victoria-Theater. 


115 Sonntag den 7. Februar ver⸗ 
anſtaltet der hieſige Pius⸗Verein eine 
theatraliſche Aufführung zum wohl- 
thätigen Zweck, betitelt 
Dziecie starego miasla. 
Novität in 4 Akten mit Geſang und Tanz 
nach dem Franzöſiſchen von Bourgois 
und F. Dugne. 
Anfang 7½ Uhr. mg 
Reſervirter Platz nnd Loge 1,25 Mk., 


50 Pf., Gallerie 25 Pf. 


Zum Schluß: Tanz. 


Der Vorſtand. 

Tivoli Heute Sonntag: 

Friſche Pfaunkuchen. 
ST. P 
Reſtaurationsräume, 
welche zur Abhaltung von Verſammlungen 
kleiner Vereine ſich ſehr gut eignen, empfehle 

ich hiermit einem hochgeehrten Publikum. 

Hochachtungsvoll 


A. Klein, Schankhaus 2, 


am Nonnenthor. 
Salz ⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 


Schinken: u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 

Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 

Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 

Eta 14 ſind 2 Wohnungen 

in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 

Zubeh., in der 2. Etage von 4 Zim. und 

Ein großer Hausflurladen zu vermiethen 

Eliſabethſtr. 14. 

eamter fucht in ruhigem Hauſe zum 

1. März ein oder zwei gut möblirte 

Simmer. Adr. unter F. 30 i. d. Exp. d. Ztg. 

Mohn. zu verm. Brüdenftr. Nr. 22, fr. 16. 


A Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breſteſtr. 
- 1. Etage von ſofort bis 1. April 1892 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
1 große herrſchaftſſche Wohnung vond Im, 
kl. herrſchaftliche Wohnung von 8 Zim. 
1 Heine Wohnung im alten Haufe zu verm. 
Gude, Gerechteſtraße 9. 
l. Wohn. zu derm. Neuſtädt. Markt 20. 
Die vom Herrn Nechtsanwalt Poleyn be⸗ 
wohnte 2. Etage iſt per 1. April zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. 
äderitr. 43 ſſt von ſofort od. 1. April 
die I. Etage, beit. aus 5 Zim. u. Zub., 
auch Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu verm. 
Eins herrſchaftl. Wohnung iſt in meinem 
Hauſe Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 
114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Ein möblirtes Zimmer von ſofort zu verm. 
Culmerſtr. 15, 1 Tr. nach vorn. 


Ein Laden nebſt Mohnung 
Eliſabethſtr. 13 zu verm. Näheres 2 Tr. 

ut möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 

Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 


Einen goldenen Ring Seed Bahnhof 


Mozark⸗Perein. 
Dienſtag den 9. Februar 


abends 7½ Uhr 
im Saal des Artushofs: 


Hauptprobe. 
Mittwoch den 10. Februar 
abends 8 Uhr daſelbſt: 


Concert. 


Nach dem Concert Abendeſſen (nach 
der Karte), darauf Tanz. b 


Der Vorſtand. 


Fauitäts . Kolonne. 
Misc 


N 


SEN 
Sonntag den 7. nachmittags 4 Uhr 
unter Leitung des Herrn Dr. Wolpe. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 7. Fehruar cr. : 


Großes Skreich⸗Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Der Saal iſt gut geheizt. 
„Concordia“ 
Kauf. Verein Thorn. 
5. Stiftungsfeft 
Mittwoch den 10. Februar 


abends 8 Uhr 
im kleinen Schützenhaus ſaale. 


Concert, Vortrag und Tanz. 


Artushof . 


Sonntag den 7. Februar 1892: 


Goncert Friedemann. 


Anfang 7'/, Uhr. Entree 50 Pf. 
Thorner Tanzkränzchen-Club. 


Sonnabend den 13. Febr. cr.: 
roßer 


1 G 
* ER im Muzeum. 

8—9 Uhr Empfang der Masken, nach der 
Demaskierung: 
Aufführung des „Edelreigen.“ 
Mit Einlaßkarten verſehene Gäſte 

haben auf der Gallerie freien Zutritt. 
Masken haben nur gegen Vorzeigung 


der Einlaſtkarten reſp. der Einladungen 
Zutritt. 


„Maldhäüuschen.“ 
Gartenhalle. 
Jeden Sonntag: 
Tanzkränzchen. 


Anfang 7 Uhr. 


Gasthaus, Zur Neustadt“. 


0 roßes 
Wurſteſſen. 
Loedtke. 


* 
Extra⸗Beilage. 
Der Geſammt⸗Auflage vorliegender Num⸗ 
mer iſt eine Extra⸗Beilage beigefügt, welche 
von der Vorzüglichkeit des echten 


Geſundheits-Kräuter⸗Honigs 
von 0. Lück in Colberg handelt und wird 
dieſelbe einer geneigten Beachtung empfohlen. 

Bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Bruſt⸗, Lungen⸗ und Halsleiden 
angewandt, iſt derſelbe ein unübertroſfenes 
Hausmittel. i 

Zu haben in drei Flaſchengrößen a 1 Mk. 
1 Mk. 75 Pf. und 3 Mk. 50 Pf. Kräuter“ 
Thee à Carton 50 Pf. l 

Kein Geheimmittel. Beſtandtheile ſind in 
der beigefügten Gebrauchsanweiſung aM 
gegeben. 

Proſpekte mit Gebrauchsanweiſung und 
vielen Atteſten bei jeder fFlaſche. Zentral, 
Verſandt durch C. Luck in Colberg. Nieden 
lage einzig und allein in Thorn bei Apotheh, 
Tacht, Raths Apotheke und in der J. Mentz 


ſchen Apotheke. * 
Täglicher Kalender. 


S 1% 
1892. 3 3 3 tige 
5 81818186 
5 
Februar 7 8] 91011 2% 
1415 161718 1 27 
212 314187] - 

9 Kae 
März Tan — — 1 2 3 415 
6 78 910 u 3 
13 1415 16/17 38 26 
20 21 22 23 24 25 
27 28 29 30 81 12 
April. 2 
5 6 8| 9 
10 11 12 13 | 14115118 
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Hierzu Beilage und illuſtrirte 


Zu erfragen in der Exped. dieſer Zeitung.! haltungsblatt. 


Druck und Berlag von C. Dombromski in Thorn, 


Heute Sonnabend abds: 


Keilage zu Wr. 32 der Thon Bee” 


Sonntag den 7. Februar 1892. 


Aeber das zweite Attentat auf den alten Kaiſer 
Wilhelm 
entnehmen wir einem Brief des Geheimraths v. Langenbeck an 
errn v. Roon, der in dem neueſten Abſchnitt der „Denkwürdig⸗ 
keiten aus dem Leben des Grafen v. Roon“ in dem ſoeben aus- 
gegebenen Heft der „Deutſchen Revue“ veröffentlicht wird, folgende 
charakteriſtiſche Schilderung: 
„Ich habe vier Kriege mitgemacht und viel Schreckliches 
geſehen, niemals habe ich aber einen ſo ſchaudervollen, ſinn⸗ 
derwirrenden Eindruck gehabt, als beim Anblick des Kaiſers, 
der mit zahlloſen Wunden am Kopf, Geſicht, Hals, beiden 
rmen und Rücken bedeckt und vor Blut faſt unkenntlich ge⸗ 
macht ſterbend, wie ich zuerſt glaubte, vor mir lag. Noch heute, 
ann ich dieſes Bild nicht los werden, und es begegnet mir noch 
täglich, daß ich mit der Hand an die Stirn fahre und mich 
frage, ob das grauſige Erlebniß nicht vielmehr ein Trugbild 
meiner kranken Phantaſie iſt. Gleich nach halb drei Uhr, am 
onntag, ſtürzte ein mir Unbekannter in meine Wohnung mit 
dem Ruf: „Sie ſollen ſogleich ins Palais kommen, der Kaiſer 
iſt verwundet, vielleicht ſchon todt!“ Wie ich hinzugekommen 
bin, weiß ich nicht. Ich hätte nicht geglaubt, daß eine Straße 
lemals das Gepräge der Verwirrung, der konzentrirten Wuth und 
er Verzweiflung in dem Grade annehmen könne, wie es unter 
den Linden der Fall war. Die Menge verſuchte gerade das 
Haus Nr. 18 zu ſtürmen, aus dem die Schüſſe gefallen waren. 
ls ich im Palais ankam, war der Kaiſer ſoeben auf fein Feld: 
beit gelegt, ohne Puls, aus der Armwunde ſtark blutend und 
ohne Bewußtſein. Nachdem die Blutung geſtillt, erholte er ſich 
ad, wimmerte aber laut vor heftigen Schmerzen. Die erſten 
orte, die er ſprach, waren: „Sorgen Sie, daß meinem Sohn 
lelegraphirt wird; er ſoll ſogleich kommen und die Geſchäfte 
übernehmen“. Dann fragte er mich, ob der Hofmarſchall im 
vorzimmer ſei, und als ich erwiderte, daß Perponcher im Vor: 
Jummer ſei, ſagte er: „Fragen Sie, was aus dem Scholz und 
aus dem Diener geworden iſt?“ Wir brachten ihn dann nicht 
ohne Widerſtreben aus dem ſchrecklichen Schlafzimmer in das 
lehr 1. dorzimmer vor dem Arbeitszimmer, wo der Kaiſer noch 
iegt, 
er Stelle todt geweſen wäre, wenn er nicht den Helm getragen 
W Meiner Anſicht nach iſt der erſte Schuß mit Schroten 
link Rehpoſten geſchehen. Von den Rehpoſten iſt einer in die 
hohe ange, der andere in den rechten, gerade zum Gruß er: 
ind geweſenen Vorderarm gegangen, andere vier Rehpoſten 
theils uf den Meſſingbeſchlag des Helms aufgeſchlagen, ſtecken 
esch in demſelben, theils haben ſie tiefe Gruben in den Meſſing⸗ 
Led ag geſchlagen und die Schuppenkette durchgeriſſen. Der 
ertheil des Helmes iſt nur von Schroten getroffen und dieſe 
laſſend Kopf eingedrungen, der Kopfhaut etwa 15 Wunden hinter⸗ 
gespickt Goa linke Oberarm iſt vollſtändig mit Hagelkörnern 
Amen ie größtentheils unter der Haut ſtecken. Vom linken 
Vorderar iſt die Spitze abgeſchoſſen. Die Wunde des rechten 
oß Hi hat uns die meifte Sorge gemacht: hier iſt ein 
eingedrungen und jedenfalls eine größere Arterie 
Wunden Verlauf iſt bisher ein wunderbar guter geweſen, 
5 zuf dem Kopf und Rücken ſind faſt ſämmtlich 
5 ebrige kennen Sie aus den Bulletins, die ganz 
man wiſſen möchte das Publikum aber nicht zufrieden iſt, weil 
und was etwa fo z ob der Kaiſer durchkommen wird oder nicht, 
ts ſage nft noch eintreten könnte, — Dinge, von denen 
Unglaublich ——— können, weil wir nicht allwiſſend ſind. Es iſt 
as in 5 Zei viel jetzt gelogen wird, und ich bitte, von allem, 
den Aer eitungen ſteht, nichts zu glauben, als was von 
gerzten unterzeichnet iſt. 

d Am 9. Juni, mittags. Die Beſorgniß, daß der Kaiſer ſich 
urchliegen könne, veranlaßte uns heute, ihn in einen bequemen 
Lehnſtuhl zu bringen, in welchem der Kaiſer drei Stunden mit 
Behagen geſeſſen hat. Im übrigen machen die 82 Jahre ſich 
geltend. Der Kaiſer iſt ſehr ſchwach, klagt über große Mattig⸗ 
keit und hat wenig Appetit. Zum Glück iſt kein Fieber da und 
die Schmerzen in den Wunden haben ganz nachgelaſſen. — Die 
koberwagung der Geſchäſte an den Kronprinzen ift auf Initia⸗ 
„e des Kaiſers allein erfolgt, nur im Beiſein ü 
ismarck und 0 a von Fürſt 
16 Zen und von Albedyll und Wilmowaki, welche beide letzteren 
Erlen ungitten. Der Kaiſer fühlte fi darnach offenbar 
ſofo Yen erzählte uns, als wir zur Abendvifite erſchienen, 
fragte der — 5 Vorgang. ... Am Lage nach dem Attentat 
ſo ſtine ſei Et mich, wie es komme, daß es vor dem Palais 
ei abgeſperrt la 1 ich erwiderte, die Straße vor dem Palais 
Pan mehr Kt . „Ja freilich, man ift ja feines Lebens 
probſrde zu werfen. es wäre leicht, Orſini⸗Bomben hier ins 

Wach n, das einzige, was man an mir noch nicht 
übten, era tiefen Eindr 
1878 erkennen, in 

„ u Dle mir u ißt: 
leichter, als die, welche den körperlichen Leiden verſchmerze ich 
duch auch beglückende 5 Herzen und Gemüthe geſchlagen find. 

uch Theilnahme und Mi indrücke ſind mir zu theil geworden, 

ell wurden, und d b. efühl, ſo mir von allen Seiten zu 
le weren Lage! Wohin 2 gehört auch Ihr Andenken an dieſe 
wil ic zu Ma jr 2 N 5 el 
; gern geb ich es öffentlich ausgeſprochen, 
dad und wir Ant haben, wenn manchem die Augen geöffnet 
es das eſſeren ſteuern! Der Anfang iſt gemacht 


5 Luce befestigt wer ger n muß noch der gelockerte Boden 


nul feinen piefgenun erh Oaftika 

nach 3 vielgeſtaltigen Keno 1725 einmal ſeine Hände 
5 9 Mutterlande aus! — | 

gi ea ſich zunächſt um Thaten barmherziger Liebe, 
lebe erſt die = in den Küſtengebieten dem Wort von der 
liegenden thore öffnen müſſen, nachdem durch die hinter 
Herzen er El blutigen Zeiten fo manche Verbitterung in den 
handelt es ſi ungeborenen Platz gegriffen hat. Vor allen Dingen 
ich um eine barmherzige Pflege der vielen Elenden 


uck die Attentate auf den Kaiſer aus: 
tiefe an Roon vom 26. Dezember 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Kaiſer auf 


und Kranken, die in dem ungeſunden, fieberreichen Küſtengebiet 
wohnen, nicht nur unſerer Weißen, Beamten und Offiziere, 
ſondern auch in großem Maßſtabe der ſchwarzen Eingeborenen. 

Edle deutſche Fürſtinnen haben ſeit Jahren ſowohl per— 
ſönlich mit Künſtlerhand gearbeitet, als auch bei deutſchen 
Künſtlern durch ihre Fürſprache und Bitten eine werthvolle 
Sammlung von Gemälden und andern Kunſtwerken zuſammen⸗ 
gebracht, zunächſt zu dem Zweck, ein großes Krankenhaus in 
Oſtafrika zu bauen und dauernd zu unterhalten. Nachdem 
Deutſchland aus Sanſibar gewichen iſt, wo zuerſt der Kranken: 
hausbau geplant war, hat der unterzeichnete Vorſtand, welchem 
die genannten Wohlthäterinnen ihre Sammlung zu dem Zwecke 
übergeben hatten, den Beſchluß gefaßt, an den beiden Haupt: 
häfen der Küſte, in Dar⸗es⸗Salaam und Tanga, zwei Kranken⸗ 
häuſer zu errichten. — Zu Dar⸗es⸗Salaam iſt bereits auf der 
geſunden Landzunge bei der Einfahrt in den Hafen ein ſtattliches 
Haus, mit einer luftigen Baracke verſehen, für dieſen Zweck auf: 
gerichtet und mit Diakonen und Diakoniſſen aus dem weſtfäliſchen 
Diafonen- und Diakoniſſenhauſe beſetzt. Die Koſten, welche der 
Bau und die Einrichtung dieſes Krankenhauſes erfordern, be— 
laufen ſich auf ca. 100 000 Mk. Ehe der unterzeichnete Vorſtand 
an die Aufrichtung des zweiten Hauſes gehen kann, müßten erſt 
halbwegs die Mittel dazu geſichert ſein. — Seine Majeſtät der 
Kaiſer hat nun eine Verloſung obiger Werthgegenſtände geſtattet, 
und liegt der Wunſch vor, um das ganze Unternehmen ſicher 
ſtellen zu können, 300 000 Loſe zu 1 Mk. abzuſetzen. Es find 
bis hierher erſt 50 000 Mk. für die abgeſetzten Loſe eingegangen, 
wir bedürfen alſo noch einer viel umfaſſenderen Unterſtützung. 
Zur Vermehrung der vorhandenen Gewinne ſind theils oſtafri— 
kaniſche Produkte verſchiedener Art vom Vorſtande zur Ders 
loſung gekauft, aber ganz beſonders ſind in umfaſſender Weiſe 
ſchöne Wandſprüche, welche zum Hausſchmuck dienen und welche 
auch von einer fürſtlichen Hand künſtleriſch hergeſtellt find, ver: 
vielfältigt worden, ſo daß eine ſehr reiche Zahl von ſolchen Ge— 
winnen vorhanden iſt, die jedermann erfreuen werden. — Durch 
die große Antiſklaverei-Lotterie, welche jo viele Millionen flüſſig 
macht, iſt unſer Losverkauf ſehr beeinträchtigt worden und wir 
haben darum die Verloſung, welche auf den 1. Oktober 1891 
angeſetzt war, bis zum 1. Mai dieſes Jahres hinausſchieben 
müſſen. — Wir bitten darum alle Freunde Oſtafrikas, die gern 
ſeine Wunden verbinden helfen wollen, noch einmal fröhlich ans 
Werk zu gehen und ſich an der Vollendung dieſes Liebeswerkes 
zu betheiligen. 

Gegen Einſendung von 1 Mark in Briefmarken erfolgt die 
unentgeltliche Sendung eines Loſes und iſt dies der einfachſte 
Weg der Beſtellung. Sehr dankbar würden wir natürlich ſein, 
wenn ſich Freunde fänden, die Subſkribenten auf eine größere 
Zahl von Loſen ſammelten, das Geld gleich einſenden und die 
Loſe vertheilen würden, doch können auch Loſe beſtellt und danach 
abgeſetzt werden in der Weiſe, daß die nicht abgeſetzten bis zum 
1. April zurückgeſandt werden können. Die Beſtellung erfolgt 
per Adreſſe: Paſtor Hagenau, Berlin NW., Klopſtockſtr. 44. 

Berlin im Januar 1892. 

Der Vorſtand 
der Evgl. Miſſionsgeſellſchaft für Deutſch-Oſtafrika. 
gez. Graf A. von Bernſtorff. L. Dieſtelkamp. 
Hagenau. 
Eine nette Bufammenftellung der Ereigniſſe 
der letzten Zeit 

geben die nationalliberalen „Dresdener Nachrichten“, deren Na— 
tionalliberalismus allerdings etwas anders geartet iſt, wie bei 
der hier bekannten ſogenannten nationalliberalen Preſſe, indem 
ſie ſchreiben: „Eine Fatalität ergiebt ſich für gewiſſe Leute 
aus einem konkreten Ereigniß der vorigen Woche. Bekanntlich 
iſt da die ſchöne Frau Prager mit ihrem biedern Bruder durch 
Urtheil des Schwurgerichts für ein Luſtrum ihren Verehrern ent⸗ 
n in jene heiligen Hallen verbannt worden, wo man 
die Liebe nicht kennt und dem Genuß von dicken Erbſen und 
Gräupchen in ungleich höherem Maße fröhnt, als dem von 
Auſtern und Sekt. Dieſe böſe Geſchichte hat für den größten 
Theil der Berliner Preſſe ſchwere Bitterniß gebracht. Nicht nur 
die perſönlichen Sympathien für Frau Prager, die Königin der 
dortigen Preßfeſte, kommen ins Spiel, nicht nur die Solidarität 
der Raſſe ſetzt die Federn in Bewegung, ſondern auch die fatale 
Empfindung, daß die Manché, Löwy, Sommerfeld, Wolff, 
Abrahamſon, Hammerſtein, Gattel, Liebmann, Prager und 
Schweitzer gar zu ſchnell aufeinander folgen und daß die Ueber⸗ 
zeugung von der Harmloſigkeit der Schächterfamilie Buſchoff in 
Yanten ins Wanken gerathen könnte. Darum wird jetzt 
„Stimmung“ gemacht: Es vergeht kein Tag, an dem nicht 
„Börſen⸗Kourier“ und „Berliner Tageblatt“ und Blätter ähnlichen. 
Charakters ſich in Leitartikeln, Einſendungen, lokalen Notizen 
für Frau Prager verwenden, indem fie das Verhalten des 


Schwurgerichtspräſidenten ſcharf angreifen, allerlei formelle Nez | 


viſionsgründe auftiſchen und dabei ſtill bohrende Bemerkungen. 
einſtreuen, wie: „Es giebt Perſonen, und nicht gerade wenige, 
welche der Meinung ſind, daß die Schuld keine ſo ſchwere iſt, 


wie das Urtheil ausſpricht“, Bemerkungen, die das öffentliche 
Bewußtſein kirren und für die Wiederaufnahme des Prozeſſes 
Daher die Hetze gegen den Präſi⸗ 


Propaganda machen ſollen. ö 
denten Brauſewetter, daher die ſpitzfindigen Erörterungen, ob 
einer der Geſchworenen nicht zu Unrecht ausgeloſt wurde. 


wurden, eingeſtellt worden iſt. 


Geſuch und begann es zu leſen. 


f 
Oder 
was hätte es ſonſt für einen Zweck, dem Publikum dieſe Dinge 
ſtets von neuem aufzutiſchen, als eben den, eine Frau, die ihren 
eigenen Gatten erſchießen laſſen wollte und zu diejer That ihren 
beſchränkteren Bruder aufſtachelte, die, als fie den Schuß hörte, 
nicht einmal ihr Bett verließ, die während der ganzen Gerichts- 
verhandlung im Bewußtſein ihrer „Intereſſantheit“ mit keiner 
Wimper zuckte, nachträglich zu entlaſten? Was allerdings auf 
der Erde möglich iſt, das lehrt die Thatſache, daß die Unter⸗ 
ſuchung wegen des Wiener Börſenſkandals vom 14. November 
v. J., durch welchen Millionen betrügeriſcher Weiſe ergaunert 
In die Chronik der Ereigniffe: : 
verdient auch die Notiz aufgenommen zu werden, daß der in 
Unterſuchungshaft befindliche Banquier Löwy in Berlin ein Weib 


erkieſt und „heimgeführt“ hat, es iſt die Hauptbelaſtungszeugin 
in dieſem Prozeß, die jetzt geſetzlich ihre Ausſage verweigern 
darf. War denn die Liebe gar ſo heiß? Endlich wird die 
Mittheilung verbreitet, daß der Ehrenmann Wolff ſo leidend ſei, 
daß „eine Pflege außerhalb der Anſtalt“ nothwendig werden 
dürfte. Der arme Herr Wolff! Vielleicht erholt er ſich in Ita⸗ 
lien von der Ausplünderung ſeiner Klienten.“ 
Mannigfaltiges. 

(Vom alten Kaiſer Wilhelm). Kurz nach Beendigung 
des letzten franzöſiſchen Krieges traf, ſo erzählen die „Berl. 
N. N.“, eines Tages in Berlin ein Gaſtwirth Heinrich K. aus 
der Provinz Sachſen ein, um beim Kaiſer eine Audienz nach⸗ 
zuſuchen. Der Mann hatte im Feldzuge den älteſten Sohn ver⸗ 
loren, der zweite ſtand noch bei der Okkupationsarmee und dieſen, 
der noch ein Jahr zu dienen hatte, wollte der Vater zur Führung 
ſeiner Wirthſchaft frei haben, da er ſelbſt leidend war. Es 
gelang dem Gaſtwirth aber nicht, hier eine Audienz durchzuſetzen. 
Hingegen verſprach ihm ein Vetter, den er hier beſuchte und der 
im Palais eine Dienerſtelle inne hatte, ein ſchriftliches Geſuch, 
das K. aufſetzen laſſen ſollte, an den Kaiſer zu beſorgen. Der 
Gaſtwirth kehrte in ſeine Heimat zurück, ließ die Bittſchrift ab⸗ 
faſſen und ſandte ſie ſofort nach Berlin. Der Vetter empfing 
die zwei Bogen lange Schrift, las den Anfang und das Ende 
und da er ſah, daß dies vorſchriftsmäßig war, kouvertirte er das 
Geſuch und ſchrieb die Adreſſe an den Kaiſer darauf. Wenige 
Tage ſpäter lag der Brief wirklich auf dem Schreibtiſch des 
Monarchen unter anderen Schriften. Der Kaiſer öffnete das 
Als er aber das zweite Blatt 
umſchlug, bemerkte er zu ſeinem Erſtaunen einen auf ziemlich 
mangelhaftem Briefbogen geſchriebenen Brief ungefähr des 
Inhalts: „Lieber Waldemar, ich ſchicke dich das Geſuch, das 
auch noch einen Thaler und acht Groſchen gekoſtet hat, die Reiſe 
nach Berlin hat auch beinahe vier Thaler gekoſtet, der Bürger⸗ 
meiſter hatte mich weis gemacht, es wäre ganz leicht, ſonſt wäre 
ich gar nicht nach Berlin gemacht. Wenn jetzt aus dem Krempel 
nichts wird, mache ich mich auch nichts daraus, ich will denn in 
der alten Bude noch ein Jahr aushalten, ſchade bloß um das 
ſchöne Geld. Sei vielmals bedankt und gegrüßt von deinem 
Vetter Heinrich K.“ Der Kaiſer war aufs höchſte beluſtigt über 
den Brief, den Vetter Waldemar überſehen hatte, und der 
Monarch begriff natürlich ſofort die Situation. Er ließ ſogleich 
Ermittelungen über die in dem Geſuch enthaltenen Angaben 
anſtellen, die aber ein negatives Reſultat ergaben. Der Gaſt⸗ 
wirth konnte ſeinen Sohn ganz gut entbehren. Inzwiſchen hatte 
der Kaiſer auch herausbekommen, welcher ſeiner Bedienſteten der 
Vetter Waldemar war. Eines Morgens ließ er dieſen vor ſich 
kommen. „Mein Sohn“, ſagte der Kaiſer freundlich, „hier iſt 
ein Brief von deinem Vetter Heinrich, der an dich gerichtet war, 
den ich aber gefunden habe. Nimm ihn hin und ſchreibe deinem 
Vetter, daß aus dem Krempel nichts wird und daß er ſchon noch 
ein Jahr in der Bude aushalten ſoll. Das ſchöne Geld will 
Ich ihm aber bezahlen. Hier lege ihm dieſen Friedrichsd'or bei“. 
Damit drohte der Kaiſer dem ganz verblüfft daſtehenden Diener 
lächelnd mit dem Finger, ohne ein Wort des Tadels. Der 
Kronprin; hat ſpäter die kleine Geſchichte im Manöver zum 
beſten gegeben. 

(Der Berliner Thierſchutzverein) erläßt folgenden 
Aufruf und Bitte an alle guten Menſchen: Wir haben uns die 
Aufgabe geſtellt, die in Deutſchland noch üblichen Maſſen⸗ 
thierquälereien, die oft nur aus Gedankenloſigkeit und Gewohn⸗ 
heit verübt werden, zu bekämpfen. Durch eine ausgedehnte 
Propaganda ſuchen wir auf die ſittlichen Anſchauungen wie auf 
die Geſetzgebung zu wirken, um endlich zum allgemeinen Bewußt⸗ 
fein zu bringen, welche Rohheit und Erbarmungsloſigkeit in der 
aus einer ſittenrohen Zeit ſtammenden Auffaſſung liegt, daß der 
Menſch ſeine geiſtige Ueberlegenheit dazu benutzen dürfe, der 
Peiniger anderer wehrloſer Geſchöpfe zu ſein. Zur Löſung dieſer 
Aufgabe ſuchen wir Mitarbeiter im ganzen deutſchen Reich. Wir 
wenden uns um Unterſtützung an alle guten Menſchen, die nicht 
kalten Herzens an die grauſamen Qualen denken können, welche 
durch Menſchenhand Millionen armer Geſchöpfe erleiden müſſen, 
denen gleich uns die Fähigkeit angeboren iſt, den Schmerz zu 
empfinden. Wir wenden uns auch an alle jene, denen die Er⸗ 
ziehung des Volkes obliegt, — die Einfluß auf die Geſetzgebung 
haben, — die durch ihre Stellung Autorität beſitzen, um rohe 
Sitten, öffentliche Schäden zu beſeitigen. Mögen ſie uns helfen, 
milden Sinn, Erbarmen mit allen fühlenden Weſen in die Herzen 
zu pflanzen und die Maſſenthierquälereien zu beſeitigen, die eine 
Schule der Verrohung ſind für unſer Volk: das martervolle 
Tödten der Schlachtthiere ohne vorherige Betäubung, den Vogel⸗ 
fang mittels Schlingen, den Fiſchfang mittels Legangeln, das 
Abſchneiden der Froſchkeulen ohne gleichzeitige Tödtung der 
Thierchen, die Thierquälerei beim Transport, bei der Arbeit der 
Zugthiere u. ſ. w. Wie die bisherigen Erfolge unſerer Pro⸗ 
paganda in der Frage der Schlachtreform gezeigt, kann Abhilfe 
getroffen werden. In vielen Bezirken, Provinzen, ja in einigen 
Staaten des deutſchen Reiches ſind nun ſchon Verordnungen 
erlaſſen worden, welche die Betäubung der Schlachtthiere vor 
dem Abſtechen anordnen. Auf dieſem Wege müſſen wir weiter 
gehen. Welcher gute Menſch wird ſeine Mithilfe verſagen, wenn 
man ihm zeigt, wie er zur Abſchaffung der bisherigen Maſſen⸗ 
thierquälereien beitragen kann? Und ſo richten wir die dringende 
Bitte un alle, die mit uns die unſchuldig leidenden Thiere, wie 
die Verrohung der Menſchen beklagen, uns in unſerer ſchweren 
humanitären Aufgabe zu unterſtützen und unſerem Vereine bei⸗ 
zutreten. Die Beitrittserklärungen (Minimaljahresbeitrag 1 Mk.) 
bitten wir zu richten: An die Geſchäftsſtelle des Berliner Thier⸗ 
ſchutzvereins, H. Beringer, Berlin SW., Königgrätzerſtr. 108. 
Der Vorſtand des Berliner Thierſchutzvereins (ur Bekämpfung 
der Maſſenthierquälereien). Werner Schuch, Profeſſor, 1. Vor⸗ 
ſitzender. 

(Der deutſche Wald). Mehr als ein Viertel des 
deutſchen Bodens iſt auch heute noch bewaldet. Von den rund 
54 Millionen Hektaren Land, welche das deutſche Reich umfaßt, 
ſind nach dem Forſt⸗ und Jagdkalender des Geheimen Oberforſt⸗ 


— BR 


. EEE EEE EN : — 


9 


raths Dr. Judeich 14 Millionen Hektare Waldboden. Von dem | 
deutſchen Walde find 32,7 Prozent Staatsforſten, 15,2 Proz. 
Gemeindeforſten, 1,3 Proz. Stiftungsforſten, 2,5 Proz. Ge: 


noſſenſchaftforſten, 48,3 Proz. Privatforſten. Die waldreichſten 
deutſchen Länder ſind Schwarzburg-Rudolſtadt, in welchem der 
Wald 44 Proz. des Bodens bedeckt, und Sachſen-Meiningen. 
Am wenigſten Wald Hat. Oldenburg, nämlich nur 9,2 Proz. 
feiner Fläche. Preußen bleibt mit 23,4 Proz. etwas unter dem 
Durchſchnitt. 

(Von der Geſundheitspflege in der Menagerie) 
des Pariſer Jardin des plantes weiß die „Voſſiſche Zeitung“ 
folgendes zu erzählen. Mit der ärztlichen Behandlung der Beſtien 
iſt der Anatomiegehilfe Sauverre vom „Muſeum der Natur⸗ 
geſchichte“ betraut. Umfangreich iſt feine Thätigkeit. Die 
Weibchen der großen Katzen gerathen zeitweilig in nervöſe Auf— 
regung; man muß dann die Nerven der Löwen-, Tiger- und 
Leoparden⸗Damen mit ſtarken Gaben Bromkali beruhigen. Der 
Elefant hat andere Schmerzen — er leidet an kranken Zähnen, 
von denen der eine kürzlich gefüllt werden mußte. Während der 
Zahnarzt bohrte und feilte, ſprach der Wärter dem klugen 
Thiere zu, das geduldig alles mit ſich geſchehen ließ und nur 
durch lebhaftes Hin- und Herſchwingen des Rüſſels zu erkennen 
gab, daß es ſich nicht behaglich fühle. Als die Operation voll: 
endet war, zeigte das Thier große Befriedigung und taſtete 
wiederholt liebkoſend mit dem Rüſſelfinger nach dem Zahnarzt. 
Ein anderer Dickhäuter, das große Flußpferd, hat vom vorigen 


Winter her eine kranke Haut, froſtbeulenartige Schwellungen und 
Riſſe, die bei der letzten Kälte ſchlimmer geworden ſind und 
Pflege erfordern. Man reibt ihm die kranken Stellen mit Bor⸗ 
vaſelin ein, und das brave Thier grunzt vor Vergnügen, wenn 
dies geſchieht. Eine ſehr ſchwankende Geſundheit hat der große 
braune Bär, und daran iſt hauptſächlich die Bos- und Dumm⸗ 
heit der Beſucher ſchuld. Sie geben dem Braunen allerlei zu 
eſſen, und Herr Petz nimmt alles an und verſchluckt es, ohne es 
recht zu beſehen. Selbſt wenn es nur Brot oder Nüſſe oder 
Aepfel ſind, thut es ihm nicht gut, weil er ſich den Magen 
überladet, aber wie oft reichen ihm böſe Buben Papierknäuel, 
alte Stiefel, Zeitungen, abgelegte Mützen und ähnliches, die der 
Bär ebenfalls frißt! Natürlich bekommt ihm das ſehr ſchlecht 
und er hat am nächſten Tage keinen Appetit, ja ſogar Magen⸗ 
ſchmerzen, bei denen er höchſt kläglich anzuſehen iſt. Er iſt ein 
guter Kranker, er behandelt ſeinen Pfleger liebenswürdig, nimmt 
die Arzeneien ebenſo willig wie die Stiefelſohlen, die ihn krank 
machen. 


(Webers Poſtſchule Stettin). Junge Leute, welche 
ſich der Poſtaſſiſtentenlaufbahn widmen wollen, werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ſie gut thun, wenn ſie ſich in Webers 
Poſtſchule in Stettin hierzu vorbereiten laſſen. Neben den Schul⸗ 
fächern wird dort auch Unterricht im Poſt- und Telegraphendienſt 
gegeben, ohne den Kurſus zu verlängern ober zu vertheuern. 
Der Direktor, ein erfahrener, gewiegter Fachmann, dem übrigens 


12 tüchtige, zum Theil akademiſch gebildete Lehrer zur Seite 
ſtehen, iſt beſtrebt, die Zöglinge mit Kenntniſſen ſo auszuſtatten, 
daß ſie nicht nur die Poſtgehilfenprüfung gut beſtehen, ſondern 
auch anſtellige Poſtbeamte werden. Zur Poſtſchule können auch 
ſolche gehen, die einen anderen Beruf haben und zum Poſtfach 
übertreten wollen. Vorkenntniſſe ſind nicht unbedingt nöthig. 
Proſpekte verſendet gratis und franco Herr Poſtſekretär a. D. 
Weber in Stettin, Deutſche Straße 12. 

(Sächſiſche Vieh⸗Verſicherungsbank in Dres 
den). Dieſe von Jahr zu Jahr ſich in ſtetem Aufſchwunge be⸗ 
findende größte und beſtfundirte Anſtalt ihrer Branche hat im 
19. Geſchäftsjahre einen in hohem Grade befriedigenden Erfolg 
erzielt. Die Beliebtheit und das Vertrauen, welches ſich dieſes 
allenthalben bevorzugte Inſtitut erfreut, findet in dem enormen 
Zugange an neuen Verſicherungen beredten Ausdruck. Die 
Prämieneinnahme ſowie die Prämienreſerve ſind bedeutend ge— 
ſtiegen und wurden die berechtigten Schäden mit über Mark 
760 000 in voller ſtatutariſcher Höhe prompt ausgezahlt. Solche 
enorme Leiſtung war nur durch die äußerſt günſtige finanzielle 
Lage der Bank möglich geworden. Eine weſentliche Erleichterung 
zur Verſicherungsannahme wird dem Viehbeſitzer durch die in 
zinsfreien Terminen zu entrichtenden feſten billigen Prämien ge: 
boten. (Jeder Nach- oder Zuſchuß iſt gänzlich ausgeſchloſſen.) 
Königliche, Großherzogliche, ſowie Fürſtliche Verwaltungen haben 
ihre Viehbeſtände bei der Bank ſeit Jahren verſichert. 

Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


von Janowski, 
prakt. Iahnurszt, 


Thorn, Alter Markt (neben der Boft.) 


Luxuswagen 
und Schlitten 


hat eine große Auswahl wieder vorräthig 
die Wagenfabrik von 


Ed. Heymann, Mocker b. Thorn. 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und 
billig ausgeführt. 
. Bijouterie. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 
Gummiſchuhe, 


echt ruſſ., für Herren und Damen, 
zu Originalpreiſen. 


Winterhandſchuhe, 


Krimmer, gefüttert Glace, wollene 
und Wildleder. 


Ballfächer, 


weiß, farbig und ſchwarz. 


Crabatten, 
große Auswahl. ug I 
Gelegenheits- Geschenke.“ 


2 salanterie. 


++ 


llen Qualitäten. 


+ 


e in ua 


Alfenide. 


Lederwaaren. 


Teppich 


Echt 


Cigarren 

in jeder Preislage, 
5 tadellos 

in Brand u. Güte 
5 empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 

von 


weil Ihr Kaffee 
— Da mir Ihr 


M. Lorenz, 
# Thorn, Breitestr.50. |} 


nahme. H. Althoff, 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


ist Creme Grolieh zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 

Cröme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Cröme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Verſandt täglich, 


[8 EEE EFRET EE D 

Dr. Sprangeriher Lebensbalſam 

Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 

heumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗ 

Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 

müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 

Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
à Flacon 1 Mark. 

Wohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 


vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 


mit Zuſatz kräftig und reinſchmeckend, garantirt à Pfd. 80 Pfg. Poſtpak te 9 Pfd. 
Mk. 7,20 verſende zollfrei unter Nachnahme. 
Auf der letzten Brüſſeler Internationalen Nahrungsmittel- und Kochkunſt Ausſtellung 
mit der höchſten Auszeichnung, der „Goldenen Medaille“ prämiirt. 
Hier nur einige von Tauſenden der eingegangenen 


Bitte ſobald wie möglich mir 18 Pfd. Java⸗Kaffee, 80 Pfg. das Pfd. zu ſenden, 
ut und reinſchmeckend iſt. 
affee geſchmeckt hat, ſo bitte um Zuſendung von 9 Pfd. an Bäcker⸗ 
meiſter Franz Gaide, Katſcher, 16. Januar 1891. — Da mein Kaffee zu Ende geht und 
ich mit der Sendung ſehr zufrieden bin, möchte ich Sie hierdurch erſuchen, mir wieder 
9 Pfd. Java⸗faffee mit Zuſatz zu ſenden. A. Maaß, Kaufmann, Döbel, 6. Januar 1891. 
— Mit dem mir geſandten Kaffee war ich recht zufrieden, und bitte mir die gleiche 
Qualität wieder zugehen zu laſſen. Karl Schlemmer, Stuttgart, 19. Januar 1891. — 
Da Ihre vorige Sendung zu meiner größten Zufriedenheit ausgefallen war, ſo bitte ich 
um weitere 9 Pfd. Ihres Java⸗Kaffees. . „ 
Bitte ſchicken Sie mir wieder eine Sendung von Ihrem Kaffee, meine Frau hat ſich ſo 
daran gewöhnt, daß ſie keinen andern mehr haben will, bitte um 9 Pfd. gegen Nach⸗ 
| Höxter, 3. Juni 1891. — Da ich mit der erften Sendung Ihres 
holländ. Java⸗Kaffee ſehr zufrieden war, erſuche ich Sie freundlichſt, mir wieder 9 Pfd. 
Ihres Kaffee's zu ſenden. Müller, Lehrer, Affhöllerbach, 11. Juni 1891. 


Goldene und filberne Medaillen für uorzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraßze 26, B ROMBERG, 


* 


und Möbel⸗Tiſchlerei 


gegründet 1817 


empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 
Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen Stuben koſteufrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


holland. Java-Kaffee 


Anerkennungsſchreiben: 
Wilh. Heinz, Duveldorf, 22. März 1891. 


Martin Jenſen, Orsbeck, 1. Juni 1891. — 


Wilh. Schultz, Altona b. Hamburg. 


freundl. 


Sossesdeese 
Anfertigung 
8 aller Arten Zim⸗ 
@mer-Deforationeng 
® Marquifen u. 8 
SWetter⸗Rouleaux. 
Reparaturen 8 
ſowie Aufpolſte⸗ @ 
® rungen werden 
8 aut und billig 
ausgeführt. 8 
SECHOBH89888 


empfiehlt fein Lager ſämmtlicher Möbel in Nußbaum, Mahagoni und Birken. 


u. 15 u 
Complette Zimmer-Einrichtungen 


Volltermaanren 
Preisverzeichniſſe ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. 


Sämmtliche Beftandtheile 


künstlichen Blumen 


bei 
A. Kube, Baderſtraße 2 II. 
Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


Il. 
K u. Zubehör, an ruhige Einwohner, und 


acheſtr. 13 (fr. 47) möbl. 
B Burſchengelaß zu vermiethen. 


3 


Schwedenſtraßze 26. 


mit Dampfbetrieb 


++ 


usjupjung nanu ui alpıddap, 


SSO 
Große Auswahl & 


in Möbelſtoffen, ® 
Plüſchen, 5 
Teppichen und 
© 
3 
® 


Nöhel-Masazin 


K. Schall, ".. 


2 Tapezier und Dekorateur ? "wi 


Thorn, Schillerstrasse J, Jesse bes 


ortieren. 
Wappen und 


Vorhänge 


leiderſpinde, Wäſcheſpinde, Buffets, 
Bücherſpinde, Schreibtiſche, Ausziehe tiſche > 

Trümeaux, Bettſtelle, Nähtiſche, 
Toilettenſpiegel Küchen⸗Möbel Stühle, 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. mu 
in beſter Ausführung aus eigener Werkſtatt 
bei billigſter Preisnotirung. 


Kölner Dombau-Lotterie. 
Satipigeroinne 75.000, 30.000, 15 000 ME. 


Halbe Antheile & 2 ME. empfiehlt dad 

Lotterie⸗Comptoir von ; 

Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30 
Porto und Liſte 30 Pf. 


In der Erpedition der „Thorner Preſſe“ iſt vorräthig und wird den 
unter das Geſetz vom 22. Juni 1889, betr. die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung, 
fallenden Perſonen zur Anſchaffung empfohlen: 


Sammelbuch 


der Beſcheinigungen über die Endzahlen aus 
der Aufrechnung der Quittungskarten 


nebſt 


Erläuterungen über die Rechtsanſprüche der Verſicherten. 


Preis 30 Pf. 


it 2 
Hofwohnung, Stube, Kab. Die von Frau Rentiere CI. Stoss fac 


in „Wohnung in mel eil 
1 Dachſtube an eine alleinſtehende Perſon Gauss r ya 48, ift vom 1. em 
v. I. April ab z. verm. Tuchmacherſtr. 4, II. cr. ab mit Pferdeſtall, Remiſe, Futh ahereß 


und Burſchenſtube zu vermiethen. 


immer neb f 
Brückenſtraße 10. Julius Kusels Wwe 


Ziehung am 18. Februar. Loſe a 3,50 Mk. 


achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
schnell — billigft. 
Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Drainröhren bing abzugeben. F. Br. 


224610 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 
Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Ein Gartengrundſtück 


mit Treibhaus und Obfigarten, ſowie 
freundliche Wohnung zu verm. u. ſofort 
zu beziehen. Näheres Eliſabethſtr. 13, II. 


Arzneien. 
Die männlichen 


1 x x Schmerzloſe 
Atelier für Tee An nn, 
A. Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Mannesſchwüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Daſelbſt zu haben das dh 
Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Das von uns erfundene 


Ropfmaſſer, 
welches den Namen Quinine Bay Rum führt 
und unter Nr. 1744 regiſtrirt iſt, iſt das 
beſte Mittel der Neuzeit, es befördert den 
Haarwuchs, verhindert jede Schuppenbildung 
und das Ausfallen der Haare mit ſicherem 
Erfolg. Bergmann & Co., Dresden. 
Nachahmungen werden gerichtlich verfolgt. 
Nur echt und allein zu haben bei 
O. Hoppmann, Friſeur, 
Thorn, Culmerſtr. 26. 


Die Parterreräume in meinem 
Altſt. Markt 20, beſtehend aus 


Cölner dombau⸗Lotterie 

Hauptgewinn 75000 Mark, 
30 000 Mark etc. — Ziehung am 
18. Februar cr. — Offerire Lo ſe 


a3 Mark. 
Für Zuſendung und Gewinnliſte 
ſind 30 Pfennig beizufügen. 


Selmar Goldschmidt, 
Braunſchweig. 


auſe, 


Die Kellerräumlichkeiten in unſerem 
aden, 


Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein | angr. Wohnung u. allem Zubeh. von ſofort 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg bes | zu vermieten. i. Beutler. 
trieben wird, ſind von ſofort zu vermiethen. Eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 


C. B. Dietrich & Sohn. Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 


erk: 


Bekanntmachung. 
3prozentigt Deutſche Reichs-Anleihe. 


Nennbetrag von 


Von der auf Grund der Allerhöchſten Erlaſſe vom 7. September 1889, 17. September 1890, 9. Februar 1891 und 22. Januar 1892 auszugebenden Reichsanleihe legen wir den 


Ein Hundert und Sechzig Millionen Mark 


unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe iſt mit drei vom Hundert am 1. April und 1. Oktober zu verzinſen. 


Reichshank- Direktorium. 


Berlin den 3. Februar 1892. 


Dr. Koch. 


Gallenkamp. 


Bedingungen. 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: 


Neichshauptbant und ſämmtliche Reichsbank⸗Anſtalten mit Kaſſeneinrichtung. 
erlin: General:Direktion der Seehandlungs⸗Societät, — Bank für Handel 
u. Induſtrie, — Berliner Handels⸗Geſellſchaft, — S. Bleichröder, 
— Breeſt u. Gelpcke, — Delbrück, Leo u. Co., — Deutſche Bank, — 
Deutſche Genoſſeuſchaftsbank von Soergel, Parriſius u. Co., — 
Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft, — Dresdener Bank, — F. W. 
Krauſe u. Co., Bankgeſchäft, — Jacob Landau, — Mendelsſohn 
u. Co., — Mitteldeutſche Creditbank, — Nationalbank für Deutſch⸗ 
land, — H. C. Plaut, — Richter u. Co., — A. Schaaffhauſen'ſcher 


A Bankverein, — Gebr. Schickler, — Robert Warſchauer u. Co. 
Men: Aachener Disconto⸗Geſellſchaft, — Bergiſch⸗Märk. Bank, Aachen. 
ona: W. S. Warburg. 


Plein en: Barmer Bankverein, Hinsberg Fiſcher u. Co. 

Ar efeld: Weſtfäliſche Bauk. 

Braunſchweig: Braunſchweigiſche Credit⸗Anſtalt, — N. S. Nathalion Nachf. 
Bremer Bank, — Bremer Filiale der Deutſchen Bank,. — 


— E. Ladenburg, — Mitteldeutſche Creditbank, — M. A. von Roth⸗ 
ſchild u. Söhne, — Jacob S. H. Stern, — L. u. E. Wertheimber. 

Glogau: H. M. Fliesbach's Wwe. 

Görlitz: Communalſtändiſche Bank für die Preußiſche Oberlauſitz. 

Halle a. S.: Hermann Arnhold u. Co., Bk.⸗Commdt.⸗Geſellſchaft, — H. F. 
Lehmann, — Reinhold Steduer, — Halleſcher Bauk⸗Verein von 
Kuliſch, Kaempf u. Co. 

Hamburg: Anglo⸗Deutſche Bank, — L. Behrens u. Söhne, — Commerz⸗ 
u. Discontobank in Hamburg, — Hamburger Filiale der Deutſchen 
Bank, — Norddeutſche Bank, — Vereinsbank in Hamburg, — 
M. M. Warburg u. Co. 

Haunover: Hermann Bartels, — Hannoverſche Bank, — Ephraim Meyer 


u. Sohn. 
Karlsruhe: Veit L. Homburger, — Filiale der Rheiniſchen Creditbank, — 
G. Müller u. Conſ., — Straus u. Co. 


Königsberg i. Pr.: Königsberger Vereinsbank, — J. Simon Wwe. u. Söhne. - 
e, uno Deutſche Eredit : Auftalt, — Leipziger Bank, — 
eder u. Co. 

: Magdeburger Bankverein, Klindfied, Schwanert u. Co., — 
asd Pripat-Bauk, — F. A. Neubauer, — Ziegler u. Koch. 
Mannheim: Deutſche Unionbank, — Köſter's Bank, Aktien⸗Geſellſchaft, — 

W. H. Ladenburg u. Söhne, — Rheiniſche Erevitbank. ne 


München: Bayerijche theken⸗ u. 2 £ a 
— Merck, o 2. G. u. Wechſelbauk, —Bayeriſche Vereinsbank, 


Bernhard Looſe u. Co., — J. Schultze u. Wolde. 
au: Breslauer Disconto⸗Bank, — Breslauer Wechslerbank, — 
€ Heimann,. — S. L. Landsberger, — G. v. Pachalhy's Enkel, — 
Falun: Sal Aeſiſcher Bank⸗Verein. 
a: Oppenheim jun. u. Co., — A. Schaaffhauſen'ſcher Bank⸗Verein. 
Darmſt dt: Ager Privat⸗Aktien⸗Bauk. 
rtmund: ank für Handel u. Induſtrie. 
Dresden. f ortmunder ee 1 
s e „ — Dresde ‚ 3 1 2 
Daizp, Nudoiph, — Sächfiiche Bank zu Dresden. Nürnberg: Königliche Hauptbaut, — Bloch u. Co., 
i Sites zes See 
b Re ma 25 : z : : Oldenburgiſche Spar: u. Leihbank. 
Elfen! Opener nit 2 ebe. 8 Provinzial⸗Aktienbank des Großherzogthums Poſen. 
Frankfurt a. Main: Deutſche Eſſecten⸗ u. Wechſelbank, Deutſche Genoſſen⸗ „„ G. F. Grohé⸗Heurich u. Co. 
ſchaftsbank von Soergel, Parriſius u. Co., Commandite Frankfurt S E e 5 
a. Main, — Deutſche Vereinsbank, — J Dreyfus u. Co = 8 „ 8 Loth a 
Erlanger u. Söhne, — Filiale der Bank für Handel u. Juduſtri irt: Königl. 28ürtten ; ü 
Mr x 1 88 u. Juduſtrie, Stuttgart: Königl. Württemb. Hofbank, — Stahl u. Federer, — Württemb. 
Frankfurter Filiale der Deutſchen Bank, — Grunelins u. Co., Bankanſtalt vormals Pflaum u. Co., — Württemb. Vereinsbank. 
am 9. Februar d. 


6 J. von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr nachmittags 
i wird alsdann geſchloſſen. : 


— Günther u. 
— Auton Kohn, — 


Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 500, 1000, 2000, 5000 Mark mit vom 1. April 1892 ab laufenden Zinsſcheinen. 


n 3. Der Zeichnungspreis iſt auf Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. 
Abnahme der Em Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. Die Verrechnung der Zprozentigen Stückzinſen findet, jenachdem die 


4 vor oder nach dem 1. April 1892 erfolgt, durch Abzug oder Zuzahlung ſtatt. 
hinterlegen, kel 


ti R a 2 g 2 : 
welche di 1 Bei der Zahlung ift eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tages⸗Kurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu 
en Zeichn etreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effekten. 
Artikel ern ſteht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu. 
Anmeldungen Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. 
auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt 


Artik \ a 5 
el 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 22. Februar d. J. ab gegen Zahlung des Preiſes (Art. 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet: 
des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 27. Februar d. J., 
1 


4 m n n " „ 6. April d. a 
2 0 n n „ 15. Juni d. J., 
abzunehmen. Zugetheil E N " „ 22. September d. J. 
eichnung angenommen has eicnungebeträge bis einſchließlich 3000 Mark ſind ſpäteſtens am 27. Februar d. J. ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die 


9 aid 
lach vollftändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegeben. 


Betrages erfolge 20 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt, jo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats nur unter Zahlung einer Conventionalſtrafe von fünf Prozent des fälligen 
. 55 dieſe Friſt verſäumt, jo verfällt die hinterlegte Sicherheit. i 
nen Beträ ikel 8. Ueber die Hinter! i it wi ; ; RR : 1 i 
ü ; egte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer Empfangnahme der Stücke (Art. 6 
x Se und bei vollſtändigem Bezuge derſelben e iſt. ſcheinigung erth 0 gnah e ( ) zur Abſchreibung der abgenomme⸗ 
rtikel 9. Bis ; i : b ; F 8 8 0 
chuldverſchreibungen das Erf en Peda „ erhalten die Zeichner entſprechende, vom Reichsbank⸗Directorium ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in 


Formulare zu den Zeichnungsſcheinen find vom 4. Februar d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 
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Elberfeld: Bergi 


Grkauntmuchung. 


Zprozentige konſolidirte Preußiſche Staats⸗Anleihe. 


Von der auf Grund der Geſetze vom 26. April 1886 (G.⸗S. S. 131), vom 16. Juli 1886 (G.⸗S. S. 209), vom 8. April 1889 (G.⸗S. S. 69), vom 10. Mai 1890 (G.⸗S. S. 90) 
und vom 20. Juni 1891 (G.⸗S. S. 167) auszugebenden Anleihe legen wir im Auftrage des Herrn Finanzminiſters den Nennbetrag von 


Ein Hundert und Achtzig Millionen Mark 


unter den nachſtehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe iſt mit 3 vom Hundert jährlich zu verzinſen. Die Zinsſcheine ſind am 1. April und 1. Oktober fällig. 


Königliche General-Direktion der Seehandlungs⸗Societät. 
von Burchard. 


Bedingungen. 


Berlin den 3. Februar 1892. 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: 
General⸗Direktion der Seehandlungs-Societät in Berlin, ſämmtlichen Breußi: 

ſchen Regierungs-Hauptkaſſen, Kreis- und Steuerkaſſen, Reichs-Hauptbank in 

Berlin, Reichsbank Hauptſtelle in Hamburg, ſämmtlichen innerhalb Preußens be— 

legenen Reichsbank⸗Anſtalten mit Kaſſen Einrichtung, ferner in 

Berlin: Bank für Handel und Induſtrie, Berliner Handels-Geſellſchaft, S. Bleich— 
roder, Breeſt u. Gelpcke, Delbrück, Leo u. Co., Deutſche Bank, Deutſche 
Genoſſenſchaftsbank von Soergel, Parriſius u. Co., Direktion der 
Disconto⸗Geſellſchaft, Dresdner Bank, F. W. Krauſe u. Co., Bank: 
geſchäft, Jacob Landau, Mendelsſohn u. Co., Mitteldeutſche Kreditbank, 
Nationalbank für Deutſchland, H. C. Plaut, Richter u. Co., A. Schaaff— 
hauſenſcher Bankverein, Gebrüder Schickler, Robert Warſchauer u. Co. 

Aachen: Aachener Diskonto-Geſellſchaft, Bergiſch-Märkiſche Bank Aachen. 

Altona: W. S. Warburg. 

Barmen: Barmer Bankverein Hinsberg, Fiſcher u. Co. 

Bielefeld: Weſtfäliſche Bank. K N 

Braunſchweig: Braunſchweigiſche Kredit-Anitalt, N. S. Nathalion Nachf. 

Bremen: Bremer Bank, Bremer Filiale der Deutſchen Bank, Bernhard Looſe 
u. Co., J. Schultze u. Wolde, g 

Breslau: Breslauer Diskonto-Bank, Breslauer Wechsler-Bank, E. Heimann, 
S. L. Landsberger, G. v. Pachalys Enkel, Schleſiſcher Banf-Berein. 

Cöln: Sal. Oppenheim jun. u. Co., A. Schaaffhauſenſcher Bank Verein. 

Danzig: Danziger Privat-Aktien⸗Bank. 

Darmſtadt: Bank für Handel u. Induſtrie. 

Dortmund: Dortmunder Bank,-Verein. 

Dresden: Dresdner Bank, Dresdner Bankverein, Günther u. Rudolph, Sächſiſche 
Bank zu Dresden. 

Duisburg: Duisburg-Ruhrorter Bank. 

Düffeldorf: Bergiſch⸗Märkiſche Bank. 

ſch Märkische Bank, v. d. Heydt-Kerſten u. Söhne. 

Eſſen: Eſſener Credit-Anſtalt. 

Frankfurt a. M.: Deutfche Effecten- und Wechſelbank, Deutſche Genoſſenſchafts— 
Bank von Soergel, Parriſius u. Co. Kommandite Frankfurt a. Main, 
Deutſche Vereinsbank, J. Dreyfus u. Co., von Erlanger u. Söhne, 
Filiale der Bank für Handel und Induſtrie, Frankfurter Filiale der 


Deutſchen Bank, Grunelius und Co., E. Ladenburg, Mitteldeutſche 
Creditbank, M. A. von Rothſchild u. Söhne, Jacob S. H. Stern, 
L. u. E. Wertheimber. 

Glogau: H. M. Fliesbach's Wwe. 

Görlitz: Communalſtändiſche Bank für die Preuß. Oberlauſitz. 

Halle a. S.: Hermann Arnold u. Co. Bank-Commandit-Geſellſchaft, H. F. 
Lehmann, Reinhold Steckner, Halleſcher Bank-Verein von Kuliſch, 
Kaempf u. Co. 


Hamburg: Anglo Deutſche Bank, L. Behrens u. Söhne, Commerz und Dis. 


contobank in Hamburg, Hamburger Filiale der Deutſchen Bank, Nord. 


elek ar in Hamburg, Vereinsbank in Hamburg, M. M. War- 

urg u. Co. 

Hannover: Hermann Bartels, Hannoverſche Bank, Ephraim Meyer u. Sohn. 

Karlsruhe: Veit L. Homburger, Filiale der Rheiniſchen Creditbank, G. Müller 
u. Conſ., Straus u. Co. 

Königsberg i. Pr.: Königsberger Vereinsbank, J. Simon Wwe. u. Söhne. 

Leipzig: Allgemeine Deutſche Credit-Anſtalt, Leipziger Bank, Becker u. Co. 

Magdeburg: Magdeburger Bankverein Klinckſieck, Schwanert u. Co., Magde— 
burger Privat⸗Bank, F. A. Neubauer, Ziegler u. Koch. 

Mannheim: Deutſche Unionbank, Köſter's Bank, Aktien-Geſellſchaft, W. H. 
Ladenburg u. Söhne, Rheiniſche Credit-Bank. 

München: Bayeriſche Hypotheken- u. Wechſel-Bank, Bayeriſche Vereinsbank, 
Merck, Finck u. Co. 

Nürnberg: Königliche Hauptbank, Bloch u. Co., 
J. Em. Wertheimber. 

Oldenburg: Oldenburgiſche Spar- u. Leihbank. 

Poſen: Provinzial-Aktien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 

Saarbrücken: G. F. Grohé-Henrich u. Co. 


Stettin: Wm. Schlutow. 9 
Straßburg i. Elſaß: Aktien-Geſellſchaft für Boden- u. Communal⸗Kredit in 


Elſaß Lothringen. 


Stuttgart: Königl. Württemb. Hofbank, Stahl u. Federer, Württembergiſche | 


Bankanſtalt vormals Pflaum u. Co., Württemb. Vereinsbank. 


am 9. Februar d. J. von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr nachmittags 


und wird alsdann geſchloſſen. 


Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 300, 500, 1000, 2000 und 5000 Mk. mit vom 1. April 1892 ab lauf 


Zinsſcheinen. 


enden 


Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 83,60 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten 
Stempelbetrages zu vergüten. Die Verrechnung der Zprozentigen Stückzinſen findet, je nachdem die Abnahme der Stücke vor oder nach dem 1. April 1892 erfolgt, durch Abzug oder ZU 


zahlung ſtatt. 


Den 


Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berück⸗ 


ſichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsſtelle mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt. f a 10 
Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 22. Februar d. J. ab gegen Zahlung des Preiſes (Artikel 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet: 
des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 27. Februar d. J., 
1 


4 „ 77 7 
1 5 N „ „ 
1 


1 " n 7 
abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark find ſpäteſtens am 27. Februar d. J. ungetheilt zu ordnen. 
Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegeben. : | 14 
Wird die Abnahme im Fälligkeitstermine verſäumt, fo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats unter gleichzeitiger Entrichtung einer Conventionalſtrafe von fünf Prozel 
Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 5 N i 1 
Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer Abnahme der Stücke (Artikel 6) zur Abſchreibung der abgenommenem 


Zeichnung angenommen hat. 
Artikel 7. 
des fälligen Betrages erfolgen. 
Artikel 8. \ 
Beträge vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge zurückzugeben ift. 


Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende von der General -Direktion der Seehandlungs⸗Societät ausgeſtellte Interimsſcheine, a 


über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche bekannt gemacht werden wird. 


fr „ peil d. J, 
„ „ 25. Juni d. J., 
„ 22. September d. J. 


Formulare zu Zeichnungsſcheinen ſind vom 4. Februar d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 


Zu beziehen dureh jede 
Buchhandlung ist die preisgekrönte 
in 20. Auflage erschienene Schrift des 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


4. Zur Anfertigung . 


Med.-Rath Dr. Müller über das Vorzügl. . Mäßige 8 
n im Soolbad Inowrazlaw. Preiſe. ſämmtlicher *. zu verm. Coppernicusſtr. 12.3 - 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche ar 


gestölte Meiven- und 
Arudl. Iptem. 


Freie Zusendung unter Couvert für 1 Mk. 
in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Für Nervenleiden 


Kleine Wohnungen und 
Tchillerſtraße 2. Etage ift eine freundl. kleiner Inden 


Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl.] zu vermiethen Klum, Culmerſtraße. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an * ſogleich oder I. April if in meinem 
ruhige Miether zu vermiethen. : O Haufe eine Wohnung, beſtehend aus 

arterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet] 2 Zimmern und Zubehör, zu vermiethen. 
G. Scheda, IB. Bauer, Mocker. 


anderw. z. verm. 


vom 1. April zu verm. 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Su meinem Haufe Neuſtädt. Markt LI iſt der 
v. d. Firma Raschkowski inne⸗ 
habende Laden, in w. |. 1885 ein kaufm. HE 
Geſch. nebſt Wiener Kaffee⸗Röſterei mit 
beſtem Erf. betr. w., mit daranſtoßender 
Wohnung u. Zubeh. vom 1. April 1892 
Hierzu können a. noch 
Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden. 

J. Ploszinski. Fiſchervorſt. 37. J Po. ag,  Him, belle Nich f. 
I möbl. Zimmer u. K. v. d 


empfiehlt ſich 
J. Ka wins ka 
Tuchmacherſtr. 2 Hof 2 Tr. 
1 Für geſchmackvolle le Veen 
9 


uten Sitz und ſchnelle Lieferung 
wird garantirt. 


DEN RRR MMA Dt) Küchen, billig zu verm. Ba 


7 iet en. 
% Bimmer und Zubehör zu verm. a 
3 9 e Bäckermeiſter 


n 
für 1-2 08 
* 8 Wos e nac 17. 


erren 


2 e 
in möbl. Dimmer für 1—2 ſtr. 11 
i 


Zubehör zu vermiethen Vacheſtr. 6, 2 Tr. 


Druck unk Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die 


i 5 Fimmern 

BRETT NENNE 2. we aher feen Wonen 
zu vermielhen. Blum, Cue an 

wei gut möbl. erben ener dne E . 


N. 


rt 


Anton Kohn, Vereinsbank, 


Artikel 4. Bei der Zeichnung ift eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinter“ 

legen, welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die von dem Comptoir der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effekten. 

Zeichnern ſteht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu. 
Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtelle thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. 


3 


* ab. u eng mit IE : 
3 Damen⸗Garderobe 2. I See arte 2 


vom 15. d. M. zu verm. Stroband . i F 

ie erſte Etage Elfabethftraße Nr. . 

55 vom 1. April zu vermiethen. 9 An. 
ohnungen zu 4, 3, 2 Zimmer acer. 5. 
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